Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorftädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ansgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vie rleljährlich 2,00 Mk. ohne Veſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſltage. 


Thorner 


Schriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


1 


In⸗ und Auslandes. 


E 


Anzeigenpreis: 


ſe. 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermiltelnugsſtelen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmiltags. 


2 149. 


Der vierte Gewerkſchaftskongreß. 

In Stuttgart hat ein Kongreß der deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften von ſechstägiger Dauer 
ſtattgehabt. Es iſt dort ſelbſtverſtändlich 
auch über wichtige Arbeiterfragen verhandelt 
worden; aber in der Hauptſache hatte der 
Kongreß die Aufgabe, die Gewerkſchaftsbe⸗ 
wegung zu konſolidiren und zu zeutraliſiren. 
Reichlich zwei Drittel der Verhandlungen 
waren demzufolge mit gewerkſchaftlichen De⸗ 
batten ausgefüllt und kaum ein Drittel 
wurde auf die Erörterung praktiſcher 
Arbeiterfragen verwendet. Agitiren und Or⸗ 
ganifiven bildet eben die Hanptanfgabe fo 
der Sozialdemokratie wie der Gewerkſchaften; 
die praktiſchen Forderungen ſtellen nur das 
Aushängeſchild dar. 

Als die wichtigſten Beſchlüſſe des Kon⸗ 
greſſes find darum von den Theilnehmern 
ſelbſt diejenigen erachtet worden, durch welche 
erſtens die Gründung eines Zentralarbeits- 
ſekretariats in die Wege geleitet und 
zweitens der Sitz der Generalkommiſſion 
aus Hamburg nach Berlin verlegt wird. 

eldes dient zur Zentraliſirung der Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung, die dadurch immer 
feſter in die Hände der Sozialdemokratie ge⸗ 
geben wird. Das Zentralſekretariat wird 
natürlich unter die Leitung waſchechler „Ge⸗ 
nofien“ geſtellt; es ſoll mit 15 000 Mark 
jährlich ausgeſtattet werden. Die General⸗ 
teanmiſſton wird ebeufalls durch ihre Ver⸗ 
Veron in die Reichshanplſtadt in engere 

erbindung mit der ſozialdemokratiſchen 


Parteileitung gebracht; bisher ſicherte ihr 


der Sitz in Hamburg immer noch eine ge⸗ 
wiſſe U. 2 8 
wg geber den ee je abet jetzt wohl 
„Als weiteres wichtiges Ergebniß des Kon⸗ 
endes wird in gewerkſchaftlichen und ſozial⸗ 
Buorratiſchen Kreiſen der Abſchluß der 
Rerlhdruckerdebatte“ angeſehen. Der „Fall 
ie: änſer“ hat lauge Zeit von ſich reden 
nt. Rexhäuſer, der Leiter des Ver⸗ 
15 Sorgaus der deutſchen Buchdrucker hatte 
eaſonaldemokratiſchen Vorherrſchaft in der 
gegenglſchaftsbewegung ſich entſchieden ent» 
— geſtellt. Er ſollte ſich nun in Stutgart 
lde Avorten, Dies geſchah nach dem Vor⸗ 
Part Bernſteins, der ſich bekanntlich auf dem 
eitage löblich unterworfen hat. Die 
ö aftebrückesfrage“ innerhalb der Gewerk⸗ 
gestellt iſt alſo erledigt, die Einigkeit iſt her⸗ 
t, ſodaß der Vorſitzende als „Facit“ 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verdoten.) 


1. Fortſetzung. 
Mar Jluftauſend Mark?“ wiederholte die 
in 5 welche glaubte, ſich verhört zu haben, 
21 = ehntem Zone, während über Heleuens 
9 * nur ein „Oh“ der Enultäuſchung glitt. 
net Preis iſt mir denn doch zu hoch, zeigen 
f einfachere Sachen.“ 
5 Bet Vergnügen, Die Herrſchaften finden 
5 em beliebigen Preiſe die größte Aus⸗ 
würde Wenn vielleicht gnädige Frau — es 
7200 das Geſchäft erleichtern — die Güte 
Ausſich möchten, die ungefähre Höhe der in 
5 genommenen Summe anzugeben?“ 
Multer paar Schritte zurücktretend, beriethen 
einauder und Tochter leiſe, doch lebhaft mit⸗ 
dabin di flüſternd. Nach einer kurzen Pauſe 
dem Veiezältere Dame die Unterhaltung mit 
Käufer wieder auf: 

a den wir drei⸗ bis vierhundert Mark.“ 
hier einer wohl! Die Herrſchaften finden 
len Edelſt vollſtändigen Schmuck von imitir⸗ 
fund, einen, die jo kunſtvoll gejchnitten, 
Diamante ihr Farbenglanz dem der echten 
vermögen u kuſchend ähuelt; gewiegte Kenner 

llen.“ aum einen Unterſchied feſtzu⸗ 


Wir Hey 
enftr; Lerzichten darauf —“ lehnte Helene 
en CO 0b. „Ich ſchmücke mich nicht mit 
fa he die 11 nen. „Zeigen Sie audere Sachen,“ 
1 „Wie auge Dame kurz hinzu. : 
neigte ſich der 


en ee ae ver⸗ 
en, ommis, ohne eine Miene zu 
verziel obgleich es ihm ſchwer wurde, 


der Debatte erklären konnte, es herrſche 
Uebereinſtimmung darüber, daß keine Trennung 


zwiſchen Sozialdemokratie und Gewerk⸗ 
ſchaften ftattfinden könne, daß beide zu⸗ 


ſammengehören und ſich ergänzen müſſen. 

Damit iſt die täuſchende „Neutralitäts“⸗ 
flagge eingezogen und erklärt, daß die Ge⸗ 
werkſchaften unter dem Banner der Sozial⸗ 
demokratie marſchiren und für die politiſchen 
Ziele der Umſturzpartei arbeiten. Noch auf 
keinem Gewerkſchaftskongreß iſt die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der gewerkſchaftlichen mit der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung ſo ſcharf be⸗ 
tont worden. Man will um der Propaganda 
willen getreunt marſchiren, aber ſchließlich 
vereint ſchlagen. Selbſt die „Köln. Volks⸗ 
zeitung“, die ſonſt für Manſerungsempfin⸗ 
dungen mauches übrig hat, ſchreibt: „Dieſe 
Betonung iſt umſo bemerkenswerther, als 
zum erſtenmale ein Vertreter des Reichs⸗ 
amtes des Innern, „zu informatoriſchen 
Zwecken“, wie er durch den die Regierungs⸗ 
vertreter begrüßenden Vorſitzenden erklären 
ließ, ſowie Vertreter der württembergiſchen 
Gewerbeinſpektion, ein Gewerberichter und 
der zweite Bürgermeiſter von Stuttgart dem 
Kongreß beiwohnten.“ 

Von wirklichen Arbeiterfragen waren es 
im weſentlichen nur zwei, die zum Austrag 
gebracht wurden: Die Hausinduſtrie und die 
Arbeitsloſenverſichernng. Was die Hausin⸗ 
duſtrie betrifft, ſo wurde in einer einſtimmig 
angenommenen Reſolution das vollſtändige 
geſetzliche Verbot der Hausinduſtrie ge⸗ 
fordert. Wie aber eine ſolche Maßregel 
verwirklicht werden ſoll, weiß die Gewerk⸗ 
ſchaftsleitung vermuüthlich ebenſowenig wie 
fie über die Ausgeſtaltung des Zukuufts⸗ 
ſtaates Beſcheid weiß. Das. find eben 
Forderungen, die geſtellt werden, weil ſie 
unausführbar ſind. Ebenſo iſt es mit der 
Arbeitsloſenverſicherung, deren Einrichtung 
der Kongreß als Pflicht von Reich, Einzel⸗ 
ſtaat und Gemeinde erklärte und die halb 
auf Reichskoſten, halb auf Koſten der „Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften“ betrieben werden ſoll. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß der 
Stuttgarter Kongreß ſowohl in der Reſolu⸗ 
tion, betreffend die Hausinduſtrie, als auch 
in beſonderen Reſolutionen beſchloß, auf den 
Erlaß geſetzgeberiſcher Beſtimmungen „ener- 
giſch“ hinzuwirken, wodurch den ſämmtlichen 
Arbeitern, ſei es im Eiſenbahn⸗ oder in 
einem anderen Staatsbetriebe, ſei es in der 
2. 
nicht mitleidig lachend die Achſel zu zucken 
über die ſtolze Verachtung, welche die ſchöne 
Fremde gegen falſche Edelſteine zur Schau 
trug. Dienſteifrig holte er einen zweiten, 
noch umfangreicheren Schmuckkaſten herbei. 
Ihn auf den Ladentiſch ſetzend, bemerkte er 
mit Schrecken, daß er vorhin, nachdem er 
das Etui mit der Brillantbroſche auf den 
alten Platz geſtellt, vergeſſen hatte, den Deckel 
zu ſchließen. Zwar hatte er nur einen 
Augenblick den koſtbaren Juwelen den Rücken 
zugewandt, würde aber trotzdem einer ſcharfen 
Rüge nicht entgehen, falls der Chef Zeuge 
feiner. Achlloſigkeit geweſen war. Schen 
ſuchte ihn ſein Ange; Herr L. begleitete eben 
unter verbindlichen Redensarten die vornehme 
Ruſſin bis zur Ladeuthür, wußte mithin 
nichls von der ſtrafbaren Nachläſſigkeit ſeines 
Verkäufers. 

Erleichtert athmete der junge Mann auf. 
Während derſelbe nun ſorgfältig den Kaſten 
Schloß, überſchante er unwillkürlich die unter 
der Glashülle verborgenen Schätze. 

Plötlich erweiterten ſich feine Augen, — 
der aufmerkſam prüfende Blick haftete, im 
Entſetzen erſtarrend, auf einer leeren Stelle, 
die vordem nicht vorhanden geweſen; als er 
den Damen die Juwelen zeigte, enthielt der 
Kaſten keine Lücke; hier funkelten noch vor 
wenigen Sekunden ein Paar Brillantohrriuge. 
Deſſen erinnerte der Kommis ſich fo genau, 
daß er es hätte beſchwören mögen, und unn 
ſuchte ſein angſtvoll irrender Blick die koſt⸗ 
baren Ohrgehänge vergeblich. Sie waren 
verſchwunden — geſtohlen — und die Diebin 
konute nur eine der fremden Damen fein, 


Sonnabend den 98. Juni 1902. 


| ſich, 


Induſtrie, Schifffahrt, Landwirthſchaft oder 
in häuslichen Dienſten „uneingeſchränkte“ 
Koalitionsfreiheit gewährleiſtet werden ſoll. 
Man würde darauf geipannt fein dürfen, 
welche „Information“ die behördlichen Ver⸗ 
treter aus dem Kongreß nachhanſe bringen 
werden, wenn man davon überhaupt etwas 
erführe. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Wohnungsgeſetz, das den Titel 
führt „Wohnungsfürſorge für Minderbe⸗ 
mittelte“ und deſſen Geltungsbereich ſich hin⸗ 
ab bis auf Gemeinden von 5000 Einwohner 
erſtrecken ſoll, iſt am Donnerſtag einſtimmig 
von der heſſiſchen Kammer augenommen 
worden. Das Geſetz ſieht ferner die Schaffung 
einer Wohnungsinſpektion, die nicht als 
Organ der Polizeiaufſicht, ſondern der Wohl⸗ 
fahrtspflege gedacht iſt, ſowie die Förderung 
der Erbaunung von Wohnungen für Minder⸗ 
bemittelte vor. Wie von Seiten der Re⸗ 
gierung hervorgehoben wurde, ſoll es 
ein Verſuch ſein, die Schädigungen durch 
Alkohol, Tuberkuloſe ꝛc. im Intereſſe des 
Volkswohls zu verhüten und ſo der Allge⸗ 
meinheit zu dienen. 

In Kolumbien iſt, wie Reuters 
Burean meldet, nach einem Telegramm aus 
Waſhington und Newyork vom Montag der 
Friede wieder hergeſtellt. Die Friedeusver⸗ 
träge wurden ſeitens der Regierung vom 
Kriegsminiſter Concha, ſeitens der Aufſtändi⸗ 
ſchen von Soto y Vargas Santos unterzeichnet. 
Die Regierung hat eine allgemeine Amueſtie 
für politiſche Verbrechen erlaſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1902. 

— Reichstagspräſident Graf Balleſtrem 
iſt am Dienſtag vom König Georg von 
Sachſen in Privataudienz empfangen worden. 
Der Präſident drückte namens des Reichs⸗ 
tags nochmals das Beileid aus Anlaß des 
Ablebens des Königs Albert ans und 
brachte dem König Georg namens des Reichs⸗ 
tags ſeinen Glückwunſch zum Regierungs⸗ 
autritt dar. 
Der Generalintendant der königl. 
Schauſpiele Graf v. Hochberg erhielt das 
Kreuz und den Stern der Komthure des 
königl. Hausordens von Hohenzollern. 

— Miniſter von Thielen hat ſich am 
Mittwoch Vormittag von den Beamten des 


Die beiden, welche „angeblich“ eine 
Broſche zu kaufen wünſchten, erſchienen gegen⸗ 
wärtig ganz verloren im Betrachten der nen 
vorgelegten Schmuckgegenſtände — aber da 
war ja noch eine dritte Dame mitgekommen. 
Dame? — Auf dieſe Bezeichnung hatte das 
junge, noch dem Kindesalter naheſtehende 
Mädchen kaum Auſpruch — bisher hatte es 
ſich an der Unterhaltung mit keinem Wort 
betheiligt, doch es kam dem jungen Mann 
plötzlich zu deutlichem Bewußtſein, daß er 
zuletzt das blaſſe magere Geſichtchen tief über 
den Juwelenkaſten, in welchem nur die werth⸗ 
vollen Ohrringe fehlten, geneigt geſehen habe. 

Waren die Juwelen von den „ſicheren“ 
Diebesfingern des kindlichen Geſchöpfes ent⸗ 
wendet worden? — hatte es mit ſeinem 
Ranbe den Laden bereits verlaſſen? Dem 
Himmel ſei Dauk. Drüben im Anſchauen der 
dort aufgeſtellten goldenen Prunkgefäße ver⸗ 
ſunken, erblickte der Kommis die ſchmächlige 
Geſtalt, die er uun im Auge behalten wollte, 
bis er die ihm zunächſt liegende Pflicht er⸗ 
füllt, nämlich ſeinem Chef von dem Vorge⸗ 
fallenen in Kenntniß geſetzt hatte, mochte 
dieſer dann die weiteren Schritte veranlaſſen. 

Mühſam feine äußere Ruhe bewahrend, 
um nicht die vermeintlichen Diebinnen ſtutzig 
zu machen, näherte er ſich in möglichſt un⸗ 
auffälliger Weiſe feinem Herrn, benachrich⸗ 
tigte ihn kurz von dem eben entdeckten Ver⸗ 
luſt und feinem vermuthlich wohlbegründeten 
Verdacht. s 

Auch der beſtürzte Juwelier beherrſchte 
ohne mit einer Wimper zu zucken. 
„Endlich einmal auf friſcher That er⸗ 


. 


Miniſteriums und des Reichsamts für die 
elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahuen verabſchiedet. 
Uunterſtaatsſekretär Fleck und Miniſterial⸗ 
direktor Schultz erwiderten mit Danukesworten, 
indem ſie die hohen Verdienſte des bis⸗ 
herigen Chefs um die Verwaltung und ihr 
zahlreiches Perſonal feierten. Hierauf führte 
ſich der neue Staatsminiſter Budde ein, 
indem er der Hoffuung Ausdruck gab, daß er 
mit Hilfe der bewährlen Beamten, um deren 
Unterſtützung er bitte, die von ſeinem großen 
Vorgänger übernommenen Aemter zum Wohle 
des Vaterlandes weiterzuführen in der 
Lage ſei. 


— Uuter Leitung des Geueralinſpekteurs, 


Generals der Kavallerie Edler von der 
Planitz, findet zurzeit eine größere Kavalle⸗ 
rieübungsreiſe ſtatt, die ihren Ausgaugs⸗ 
punkt am 23. d. Mts. von Juſterburg ges 
nommen hat und am 30. Juni beendigt ſein 
wird. 

— Der Bundesrath überwies am Don⸗ 
nerstag einen Geſetzentwurf, betreffend Weiß⸗ 
phosphorzündwaaren, den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen und ſtimmte dem Reichstagsbeſchluß 
zur Vorlage, betreffend den Servistarif und 
die Klaſſeneintheilung der Orte, zu. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
amtlich den Wortlaut des Geſetzes betr. die 
Verpflichtung der Kauffahrleiſchiffe zur Mit⸗ 
nahme heimzuſchaffender Seeleute. 

— Die Ablöſungstrausporte für die 
deutſche oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade haben 
am Donnerſtag anf. Dampfer „Piſa“ der 
Slomanlinie und auf dem Reichspoſtdampfer 
„König Albert“ von Hamburg die Ausreiſe 
nach Oſtaſien angetreten. 

— Die Begründung einer neuen Dampf⸗ 

ſchifffahrtsgeſellſchaft, „Hauſeatiſcher Lloyd“ 
genannt, mit einem Anfangskapital von 
4000000 Mark ift, wie Wolffs Burean 
meldet, in Lübeck in einer am Mittwoch ab⸗ 
gehaltenen, von zahlreichen Intereſſenten bes 
ſuchten Verſammlung erfolgt. Der Ban des 
erſten Dampfers iſt der Koch'ſchen Werft in 
Lübeck übertragen worden. 
Das untergegangene Torpedoboot 
„Ss 42“ iſt am Mittwoch von Tauchern 
unterſucht worden. Im Schiffsraum ſind die 
Leichen der drei ertrunkenen Mannſchaften 
aufgefunden worden. Die Leiche des Kom⸗ 
mandanten Roſenſtock von Rhöneck, der auf 
der Kommandobrücke ſtehend mit dem Fahr⸗ 
zeuge in die Tiefe ging, iſt noch nicht ge⸗ 
— . ———K—— 
tappt,“ dachte er. Ju haſtigem Flüſterton 
wandte er ſich daun au feinen Kommis: 
„Suchen Sie den Verdächtigen auf jede Weiſe 
bis zum Erſcheinen eines Polizeibeamten 
feſtzuhalten. Die Perſonen dürfen nicht eut⸗ 
kommen; anderenfalls haben Sie für den 
durch Ihre Unachtſamkeit erwachſenen Schaden 
aufzukommen.“ 

Es wurde dem armen Menſchen ganz 
ſchwindlich zu Muthe bei dem Gedanken an 
den hohen Werth des geſtohlenen Objektes. 
Um dieſe Summe zu erſetzen, hätte es vieler, 
vieler Jahre feines angeftrengten Fleißes be⸗ 
durft, ja vielleicht hätte ſein ganzes Leben 
nicht ausgereicht, um den hohen Betrag auf⸗ 
zubringen. Darum galt es auf alle Fälle, 
15 Schuldigen ihren Raub wieder abzu⸗ 
agen. 2 

Während Herr L. in ſein Privatkabinett 
eilte und einem daſelbſt ſeiner Befehle harren⸗ 
den Diener den Auftrag ertheilte, ſchleu⸗ 
nigſt vom nahegelegenen Polizeiamt einen 
Kriminalſchutzmaun herbeizuholen, ließ der 
betreffende Kommis, ſeine innere Aufregung 
hinter einem verbindlichen Lächeln verbergend, 
es ſich angelegen ſein, noch dieſe und jene 
„reizende Neuheit“ den beiden Damen vor⸗ 
zulegen, nuabläſſig bemüht, verſchiedene 
Schmuckgegenſtände als beſonders preiswerth 
zu empfehlen. 

Inzwiſchen mochte Betty an der ringsum 
funkelnden Pracht ſich müde geſehen haben. 
Sie fing an, ungeduldig hin⸗ und herzutänzeln, 
tippte mit ihrem Zeigefinger bald der Mutter, 
bald der Schweſter auf dem Arm und mahnte 
immer dringender: „Ich laugweile mich, 


Pr 


funden worden. Der engliſche 
„Firsby“ iſt noch in Cuxhaven, er wurde 
auf Wunſch des Kaiſers vom Reichsmarine⸗ 
fiskus mit Arreſt belegt, weil die Rhederei 
für den Verluſt des Torpedobootes erſatz⸗ 
pflichtig gemacht wird. Er ſoll nur gegen 
Hinterlegung von 500 000 Mark freigelaſſen 
werden. Die Rhederei beharrt auf ihrem 
gegentheiligen Standpunkt. 

— Die Dortmunder Polen beſchloſſen am 
Sonntag, bei der nächſten Reichstagswahl 
ſelbſtſtändig vorzugehen und einen eigenen 
Kandidaten aufzuſtellen. Es wurde ein 
Komitee für die Stadt und eins für den 
Kreis gewählt. Die Kandidatenfrage ſoll 
einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten 
bleiben. 

— Das Geſchwaderkriegsgericht in Kiel 
verurtheilte am Mittwoch nach vierſtündiger 
Verhandlung den wachthabenden Offizier des 
Kreuzers „Amazone“, Hauers, wegen fahr⸗ 
läſſiger Verſchuldung der Beſchädigung des 


Schiffes beim Zuſammenſtoß mit dem Panzer 


„Kaiſer Wilhelm II.“ zu vierzehn Tagen 
Kammerarreſt. Der Kommandant, Fregatten⸗ 
kapitän Bruch, wurde freigeſprochen. 

— Die Auslieferung der im Wreſchener 
Schulprozeß zu 1½ Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilten Frau Piaſecka, welche mit ihren 
Kindern nach Lemberg geflüchtet iſt, iſt von 
den preußiſchen Behörden verlangt worden. 

Hannover, 24. Juni. Am 1. Juli ſoll 
hier eine Verſammlung der Fabriken des 
„Nordweſt⸗Mitteldeutſchen⸗Portland⸗Zement⸗ 
Syndikats“ ſtattfinden, zu dem Zweck, 
zwiſchen dentſchen Zementfabriken eine neue 
Vereinbarung in Form einer Preiskonvention 
herbeizuführen. 

Düſſeldorf, 24. Juni. Hente fand die 
Schlußſitzung des internationalen Arbeiter⸗ 
verſicherungskongreſſes unter dem Vorſitz 
des Staatsraths Steiger⸗Bern ſtatt. Unter 
anderem wurde die Erweiterung des per⸗ 
manenten Komitees beſchloſſen, ſowie die 
nächſte Tagung im Jahre 1905 in Wien ab⸗ 
zuhalten. 

Dresden, 26. Junf. König Georg erklärte 
ſich zum Chef des Leibgreuadierregiments 
Nr. 100, des Garde-Reiterregiments und 
des Feldartillerieregiments Nr. 12 und be⸗ 
ſtimmte: 1. Das 7. Jufanterieregiment Prinz 
Georg Nr. 106 hat fortan die Benennung 
7. Königs⸗Infauterieregiment Nr. 106 zu 
führen unter Beibehaltung des bisherigen 
Namenszuges; 2. Das Schützeuregiment 
Prinz Georg Nr. 108 behält dieſe Benennung 
bei unter gleichzeitiger Fortführung des bis⸗ 
herigen Namenszuges auf den Leibriemen⸗ 
ſchlöſſern; 3. Der König verbleibt auch ferner 
Chef der unter 1 und 2 genaunten Regimen⸗ 
ter; 4. Das 2. Königin⸗Huſarenregiment 
Nr. 19 hat fortan die Benennung 2. Huſaren⸗ 
regiment Königin Carola Nr. 19. zu führen; 
5. Das fünfte Infanterieregiment Prinz 
Friedrich Auguſt Nr. 104 erhält die Benen⸗ 
nung 5. Infanterieregiment Kronprinz Nr. 
104, während das erſte Königs⸗Huſareuregi⸗ 
ment Nr. 18 fortan die Benenunng 1. Huſa⸗ 
reuregiment König Albert Nr. 18 zu führen 
hat. — Die von verſchiedenen Blättern ge⸗ 
brachte Nachricht, daß das Befinden der 
Königin⸗Wittwe ein fortdauernd unbefriedi⸗ 
gendes ſei, iſt nach Mittheilung von beſt⸗ 
unterrichteter Seite nicht zutreffend. Die 
He.. 
beeilt Euch ein wenig, ich würde mich an 
Helenens Seite ſchneller enlſchließen.“ 

„Des Schönen wird zu viel geboten, da⸗ 
rum fällt die Wahl ſchwer, doch hat Helene 
ſich wohl ſchon für den perlenbeſetzten Aus 
hänger entſchloſſen. Sieh doch, iſt er nicht 
entzückend? Alſo nur noch ein paar Miun⸗ 
ten Geduld, Liebling,“ begütigte die Mama. 

Im ſelben Augenblick kam wie zufällig 
der Geſchäftsinhaber. Nachdem er einen ver⸗ 
ſtändnißvollen Blick mit ſeinem Kommis ge⸗ 
wechſelt, ſagte er höflich: 

„Nebenan befindet ſich noch eine kleine 
Kollektion auserleſener Sachen. Bei ihrer 
Anſicht dürften die Damen ſchuell zum Ent⸗ 
ſchluſſe gelangen. Darf ich ich bitten?“ 

Er öffnete raſch die Thür zu ſeinem 


Arbeitszimmer und drückte ſie geräuſchlos 


wieder ins Schloß, ſobald mit ihm auf ſeine 
verbindlich einladende Handbewegung Mutter 
und Tochter — ahnungslos über die ihnen 
geſtellte Falle — in den Nebenraum getreten 


waren. 


Ein hochgewachſener, breitſchultriger Herr 
ſchien hier am Schreibpult beſchäftigt, mit 
ſcheinbarem Eifer ein Schriftſtück durch⸗ 
blätternd. Ohne von der Gegenwart dieſes 
Herrn Notiz zu nehmen, trat plötzlich Herr 
L. dicht an die befremdet umberblickenden 
Damen heran und ſagte in hartem, wenn 
auch gedämpftem Tone: 

„Ich führte Sie in mein Privatkabinett, 
nicht um Ihnen weitere Kleinodien zu zeigen, 
ſondern um hier die Damen zu erſuchen, dem 
Scherz“ — der Ton der Stimme verſchärfte 
ih — „ein Ende zu machen und die 
Brillantohrringe gefälligſt wieder heraus⸗ 
aeben.“ (Jortſetzung folgt.) 


Dampfer] Königin nahm geſtern Abend mit der Gräfin 


von Flandern in der Villa Strehlen den Thee. 
— Wie das „Dresd. Journ.“ meldet, iſt die 
Armeetraner für die ſächſiſchen Truppen auf 
6 Wochen, beginnend mit dem 20. d. Mts., 
feſtgeſetzt worden. 


Die Kieler Woche. 

Der Kaiſer beſichtigte am Donnerſtag 
Vormittag in Kiel die Neubauten auf der 
Kaiſerwerft, beſuchte mittags den Geh. Nath 
Krupp auf ſeiner Dampfyacht „Puritan“ 
und begab ſich ſpäter auf das Regattafeld. 
Die Kaiſerin begab ſich mit dem Prinzen 
Adalbert an Bord der „Iduna“, wohin auch 
der Kaiſer folgte. Nachmittags verweilte 
Se. Majeſtät längere Zeit au Bord der 
amerikaniſchen Dampfyacht „Nama“, welche 
bereits im vorigen Jahre in Kiel war. Die 
Yacht führte während der Dauer des Beſuchs 
die Kaiſerſtandarte. Später begab ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer nach dem Garten der 
Marineakademie. 

Als erſte Regatta der Kieler Woche faud 
Dounnerſtag Vormittag 9 Uhr die Biunenre⸗ 
gatta des Kieler Nachtklubs ſtatt. Es ſtarteten 
13 Reunyachten und 13 Kreuzeryachten. Es 
herrſchte zuerſt mäßige Briſe. 

Zur erſten Wettfahrt der Souderklaſſe, 
welche auf der Außenförde zwiſchen Labö, 
Bülk und Stein um 12 Uhr begann, er⸗ 
ſchienen 16 Yachten am Start, darunter die 
amerikaniſche Yacht „Unele Sam“ uud die 
Yacht des Kaiſers „Samoa 3“. Ein guter 
Segelwind aus Nordoſt begünſtigte die Re⸗ 
gatta. Es erhielt den 1. Preis die ameri⸗ 
kaniſche Yacht „Unele Sam“, den 2. Preis 
„Wannſee“, den 3. Preis „Tilly“, den 4. 
Preis „Cis II“, den 5. Preis „Hauſa“, den 
6. Preis „Samoa III“ (Pacht des Kaiſers). 

Bei der Segelwettfahrt des kaiſerlichen 
Pachtklubs erhielten in Klaſſe Va, Renn⸗ 
vachten, den 1. Preis: „Suſanne II“, den 
2. Preis: „Ceuta“; in Klaſſe Vb, Weite 
vachten, den 1. Preis: „Windſpiel II“, den 
2. Preis: „Blitz VI“; in Klaſſe V, Kreuzer⸗ 
hachten, den 1. Preis: „Stella“, den 2. Preis: 
„Harald“; Klaſſe VI, Rennyachten, den 1. 
Preis: „Schelm“, den 2. Preis: „Douner“. 
— u. nn nennen anna nme nn J 


Ausland. 

Lemberg, 25. Juni. Dem Klaviervirtnoſen 
Paderewski, welcher der „Bank Ziemski“ 
in Poſen 50000 Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat und jetzt im Lemberger Stadt⸗ 
theater eine Reihe von Klavierkonzerten be⸗ 
gounen hat, werden hier große Ovationen 
bereitet. Er wurde vor geſtern mit Blumen be⸗ 
worfen und mit zahlreichen Lorbeer⸗ und 
Silberkräuzen bedacht. Dem Konzert wohnten 
auch Miniſter Pieutak, Statthalter Graf 
Piniuski, Landtagsmarſchall Graf Potocki, 
ſowie zahlreiche Landtagsabgeordnete und 
die hervorragendſten Adelsfamilien bei. 
222 —— TEIEIEBEERBEGEREENCH EEE EERSOHEERSTERBSEHEREE EEE 


König Eduards Erkrankung. 

Die Nachrichten über das Befinden König 
Eduards bewegen ſich fortgeſetzt in auffalleu⸗ 
den Widerſprüchen. Während nach den amt⸗ 
lichen Bulletins das Befinden des Königs 
nach der am Dienſtag vollzogenen ſchweren 
Operation fortgeſetzt als ein im allgemeinen 
und den Umſtäuden nach gutes bezeichnet 
wird, laſſen die Privattelegramme wenig 
Hoffunug auf einen güuſtigen Ausgang er⸗ 
warten. 

Die amtlichen Krankheitsberichte lauten 
wie folgt: Vom Donnerſtag Vormittag */,11 
Uhr: „Der König hatte heute eine beſſere 
Nacht und etwas kräftigenden Schlaf; das 
Befinden beſſert ſich in jeder Beziehung; der 
Zuſtand der Organe iſt vollkommen günſtig, 
der der Wunde iſt ebenfalls befriedigend.“ 


Von nachmittags 2 Uhr: „Das Befinden 
des Königs bleibt zufriedenſtellend.“ Von 


abends 6 Uhr: „Der König verbrachte 
den Tag gut. Die Nahrungsaufnahme 
war gut. Der Schwächezuſtand läßt nach; 
die Temperatur iſt jetzt normal. — Der 
Leibarzt Dr. Laking verließ den Buckings⸗ 
hampalaſt nachmittags anf kurze Zeit. Dies 
wird als ein günſtiges Zeichen angeſehen. Die 
Prinzeſſin Viktoria und die Prinzeſſin Karl 


von Dänemark unternahmen nachmittags 
eine Spazierfahrt. Die Königin blieb im 
Palaſt. 


Die Privatnachrichten des Bureau Laffan 
lauten wie folgt: Trotz der unbeſtimmten 
Faſſung der amtlichen Bulletius iſt es nicht 
möglich, die Hoffnung auf einen günſtigen 
Verlauf der Krankheit des Königs Eduards 
zu erhöhen. Das große Publikum iſt natür⸗ 
lich geneigt, die Mittheilungen der Aerzte in 
boffunugsvoller Weiſe auszulegen. Die 
Preſſe vermeidet infolge des eruſten Erſuchens 
der Hofbehörden die Veröffentlichung benn⸗ 
ruhigender Vermuthungen. Die Leſer des 
offiziöſen Berichtes über die Operation erſehen 
daraus vielfach wicht, daß es thatſächlich 
nöthig war, einen Theil der Eingeweide 
ſelbſt zu entfernen, und daß, wenn auch der 
König die gegenwärtige Kriſis überſteht, 


eine weitere eruſte Operation nöthig fein 
wird, die ausgeführt werden muß, ſobald der 
Zuſtand des Königs es geſtattet. Der be⸗ 
rühmte Chirurg Dr. Liſter äußerte am Mitt⸗ 
woch einem Freunde gegenüber: „Die Ope⸗ 
ration war der ernſteſte Eingriff, dem ein 
Mann in dem Alter und dem Zuſtande des 
Königs unterworfen werden konnte.“ Das 
Burean Laffan iſt in der Lage mitzu⸗ 
theilen, daß die Aerzte kaum eine Hoffnung 
auf Wiederherſtellung des Königs hegen. 
Was fie thaten, kaun als ein verzweifelter 
Schritt bezeichuet werden, da die Unter⸗ 
laſſung der Operation den ſicheren Tod des 
Königs innerhalb 48 Stunden bedentet hätte. 
Die radikale Anwendung des Operations⸗ 
meſſers ließ immerhin die Möglichkeit, das 
Leben des Königs zu retten, oder doch 
wenigſtens zu verlängern. Ste betrachteten 
es als ihre Pflicht, dieſe Möglichkeit zu er⸗ 
greifen. Die Operation euthüllte einen 
ſchlimmeren Zuſtand der betreffenden Theile, 
als man vorher angenommen hatte. Der 
Abſzeß ging indeß nicht auf und eine allge⸗ 
meine Blutvergiftung iſt daher noch nicht 
eingetreten. Aber es ſteht feſt, daß eine 
gründliche Heilung nicht durch eine einzige 
Operation erreicht werden kann. — Die Ge⸗ 
fahr liegt jetzt darin, daß jeden Augeublick 
neue Komplikationen eintreten können. — 
Nach anderweitigen Privatnachrichten hat 
König Eduard während des Mittwochs 
etwas Milch und Sodawaſſer zu ſich ge⸗ 
nommen. Es werden flüſſige Nahrungs⸗ 
mittel für ihn bereitet. Seine Stimmung 
hat ſich bedeutend gebeſſert, ſein Geiſt iſt 
völlig klar und er iſt imſtande, ſich die 
Sympathietelegramme vorleſen zu laſſen. 
Königin Alexandra iſt bewogen worden, ihre 
Krankenwache zu unterbrechen, und hat ſich 
in kurzen Pauſen in einem auſtoßenden 
Zimmer ein wenig ausgeruht. Sie blieb 
jedoch immer ſo dicht in der Nähe, daß ſie 
gerufen werden konnte. — Es waren am 
Mittwoch Gerüchte im Umlauf, König 
Eduard leide an Krebs. Der Geheimſekretär 
Sir Francis Knollys, der nachmittags um 
Auskunft darüber gefragt wurde, gab jedoch 
ſein Ehrenwort, daß der König nicht au 
einer derartigen Krankheit leide und ſich 
auch kein darauf hinweiſendes Symptom ge⸗ 
zeigt habe. 

Engliſche mediziniſche Fachblätter ent⸗ 
halten nähere Angaben über die Erkrankung 
des Königs. Den Bericht des „Lancet“ 
haben wir bereits telegraphiſch mitgetheilt. 
„Medical Journal“ berichtet: Der Zuſtand 
der Theile, die durch die Operation bloß⸗ 
gelegt wurden, gab den Aerzten die Gewiß⸗ 
heit, daß der Abſzeß nur die Folge einer 
jener bisher nicht erklärten Entzündungen 
ſei, die häufig in der Gegend des Wurm⸗ 
fortſatzes auftreten und daß er alſo nicht 
einem organiſchen Leiden ernſthafter Natur 
oder einer bösartigen Wucherung zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. 

Am Donnerſtag Mittag war in Berlin 
bereits das Gerücht vom Tode König Ednards 
verbreitet. N 

Von den meiſten enropäiſchen Herrſchern, 
auch von Kaiſer Wilhelm, ſind im Bucking⸗ 
hampalaſt Telegramme eingegangen, worin 
ſich die Herrſcher nach dem Befinden des 
Königs erkundigen und demſelben baldige 
Geneſung wünſchen. Der Prinz von Wales 
iſt beauftragt worden, dieſe Telegramme zu 
beautworten, eine Arbeit, die beinahe den 
ganzen Mittwoch in Anſpruch nahm. 

Zum Aufſchub der Krönungsfeierlichkeiten 
iſt nunmehr endgiltig Beſtimmung getroffen, 
daß die auf Freitag angeſetzte Prozeſſion 
nicht ſtattfindet. Der Prinz von Wales 
hielt Mittwoch Nachmittag an Stelle des 
Königs im St. James Palaſt einen Empfang 
ab. Es wurde am Mittwoch vielſach be⸗ 
ſprochen, daß Arbeiter mit der Fertigſtellung 
der Tribüne vor dem Buckinghampalaſt be⸗ 
ſchäftigt waren. 

Am Donnerſtag Nachmittag wurde in 
der St. Paulskathedrale ein Gottesdienſt 
für die Geneſung des Königs abgehalten, 
der bei allen Theilnehmern einen tiefen 
Eindruck hinterließ. Unter denſelben be⸗ 
fanden ſich die Botſchafter, die Peers mit 
ihren Gemahlinnen und viele Orientalen in 
maleriſchen Trachten. Zu derſelben Zeit 
war in der St. Margaretskirche Gottes⸗ 
dienſt, welchem u. a. der Sprecher des 
Unterhauſes und die Mitglieder des Parla⸗ 
ments beiwohnten. Trotz des ſchöuen Wet⸗ 
ters und obwohl Donnerſtag früh keine Börſe 
iſt, ſah man verhältuißmäßig wenig Feiernde 
in den Straßen. 

Ihre Königliche Hoheiten Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen waren am 
Mittwoch bei der Königin zum Diner geladen. 
— Der Prinz von Wales wurde zum über⸗ 
zähligen General ernannt. Dem Amtsblatt 
zufolge find die Generale Sir Henry Nor⸗ 
man und Herzog von Connaught zu Feld⸗ 
marſchällen ernannt. — Am Donuerſtag 
empfing Prinz Heinrich von Preußen Admi⸗ 
ral Seymonr, ferner von der amerikaniſchen 


Spezialbotſchaft Admiral O⸗Neill, Kapitän 
Cowles mit Gemahlin und Miß Rooſevelt, 
die Nichte des Präſideuten Rooſevelt. Am 
Mittwoch ſtellte Seine Königliche Hoheit 
dem Prinzen von Wales die dentſchen 
Dragoner⸗ und Huſarendeputationen vor, 
deren Mitglieder Ordensanszeichnungen er⸗ 
hielten. Die Depntationen legten Kränze 
an den Gräbern der Königin Viktoria und 
des Herzogs von Clarence nieder. Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich fuhren nachmittags 
nach Frogmore. 

Feldmarſchall Graf Walderſee iſt Doits 
nerſtag Vormittag von London abgereiſt. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ be⸗ 
ſpricht an leitender Stelle die Nachrichten 
über die Krankheit König Eduards und be⸗ 
merkt zum Schluß: Nicht nur im ganzen 
vereinigten Königreiche, ſondern überall 
außerhalb deſſelben hegt man ebenſo auf⸗ 
richtige wie herzliche Wünſche für ſchnelle 
Wiederherſtellnng der Geſundheit König 
Eduards. 

* ei “ 

Nach Meldung aus Kiel hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer den König von Eugland Ala suite 
der Marine geſtellt. Der König hat dies 
angenommen. Seine Majeſtät der Kaiſer 
hat darauf um 7¼ Uhr der Flotte durch 
Flaggenſignal folgenden Befehl bekannt ges 
geben: „Se. Majeſtät Ednard, König von 
England, hat geruht, die Stellung à la suite 
Meiner Marine anzunehmen. Ich hoffe, 
daß dieſelbe ſich dieſer hohen Ehre allezeit 
bewußt bleibe, welche ſie gleichzeitig in 
engere Beziehung zu unſeren Kameraden 
von der engliſchen Marine gebracht hat. 
Die Flotte ſetzt ſofort engliſche Toppflaggen 
und feuert einen Salut von 21 Schuß mit 
3 Hurrahs für Seine Majeſtät den König 
von Eugland.“ 
des Kaiſers wurde von den im Hafen 
liegenden Kriegsſchiffen ſofort ausgeführt. 


Provinzialnachrichten. 

Konitz, 25. Juni. (Der Landwirthſchaftsminiſter 
von Podbielski) beſucht Ende dieſer Woche auch 
die hieſige Gegend zwecks Beſichtigung der Auf⸗ 
forſtungen und Anſiedelungsgüter. Im Hotel 
Priebe hierſelbſt wird ihm zu Ehren ein Eſſen 
ſtattfinden. 

Pr. Stargard, 25. Juni. (Der 8⸗Uhr⸗Ladenſchluß) 
gelaugt auf Antrag von zwei Dritteln der be⸗ 
theiligten Geſchäftsinhaber vom 1. Juli ab für die 
Mauufaktur⸗, Konfektions⸗ und Putzwaarenhand⸗ 
lungen der Stadt zur Einführung. Vierzehn Tage 
vor Weihnachten, je g Tage vor Oſtern und Pfingſten 
werden dieſe Geſchäfte ausnahmsweise bis 9 Uhr 
abends geöffnet ſein. 

Stettin, 25. Juni. (Vergiftet Aan ern 
wurde heute Vormittag, wie die „Köln. Ztg. 
meldet, der Maſchinenmeiſter Georg Wilhelm nebſt 
ſeiner Geliebten, der Verkänſerin Emma Peters. 
Wilhelm war verheirathet. Seine Frau betreibt 
ein Geſchäft in Berlin. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Juni 1902. 

— Militäriſches.) Zur Beſichtigung des 
Jufanterieregiments Nr. 176, des Ulanenregiments 
von Schmidt und des Pionierbataillons Nr. 17 
trifft der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps Generalleutnant von Braunſchweig in Bes 
gleitung des Chefs des Generalſtabes Oberſt⸗ 
lentnant Eben am 30. d. Mts. um 5 Uhr 20 Min. 
nachmittags auf dem hieſigen Hauptbahnhof von 
Danzig kommend ein und wird im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Quartier nehmen. Der Herr Korps⸗ 
kommandeur verbleibt bis zum 2. Juli hier, an 
welchem Tage er ſich um 10 Uhr 28 Min. vom 
Stadtbahnhof aus nach Oſterode begiebt, um die 
dortigen Garnifoneinrichtungen zu beſichtigen. 
Zur Beſichtigung der Jufanterieregimenter 21 und 
61 trifft der Herr Korpskommandeur erſt am 
25. Juli hier ein. Die Brigadebeſichtigung findet 
diesmal, da die 70. Infauteriebrigade ihr Brigade⸗ 
Exerziren in Gruppe abhält, dort ftatt. Zu Ehren 
des kommandirenden Herrn Generals ſoll voraus⸗ 
ſichtlich bier ein Zapfenſtreich ſtattfinden, wozu 
ſämmtliche Muſikkorps und Spielleute bereits 
morgen Nachmittag von 4 Uhr ab auf der Eulmer 
Esplanade vorüben werden. 

„— Gerſonalien.) Die Wahl des Stadt⸗ 
kämmerers Dous zum Beigeordneten der Stadt 
Marienwerder und die Wahl des Fabrikbeſitzers 
Julius Stahnke zum Rathmann der Stadt Leſſen 
iſt beſtätigt worden. 

Der Aſſiſtent und Dolmetſcher v. Sychowski bei 
dem Amtsgericht in Thorn iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Landgericht daſelbſt verſetzt worden. 
Der Militärauwärter, diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe Theodor Qualmann bei dem Amtsgerichte R 
in Berlin iſt unter Uebernahme in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in 
Culm ernannt worden. Der Gerichtsdiener Sole 
mann bei dem Landgericht in Thorn ift un Kanzl 
diätar bei der Staatsanwaltſchaft in Grandenz 
ernannt worden. 

— (Sein 25 jähriges Berufsjubiläum) 
feierte heute Herr Lehrer Zulawski von der erſten 
Gemeindeſchule. Von den 25 Jahren ſeiner amt⸗ 
lichen Wirkſamkeit hat er 21 Jahre in Thorn zuge⸗ 
bracht. Das Lehrerkollegium der erſten Gemeinde⸗ 
ſchule begab ſich ſchon geſtern Abend in die Wohnung 
des Jubilars auf der Bromberger Vorſtadt, um 
demſelben ein geſangliches Ständchen und Glück⸗ 
wünſche zu ſeinem Ehrentage darzubringen. Herr 
Rektor Bator feierte dabei in einer Anſprache 
Herrn Zulawski als Rollegen und Freund und 
überreichte ihm im Namen des Kollegiums als 
bleibendes Andenken eine photographiſche Aufnahme 
der Mitglieder der Lehrauſtalt. Im Anſchluß an 
dieſe Gratulation im Hauſe des Jubilars fand 
dann noch im Elyſtum ein Feſtkommers ſtatt, bei 
welchem Herr Zulawski durch manche launige und 
ernſte Rede gefeiert wurde. 
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Der Befehl Seiner Majeftät 
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— Bei dem Hanie der Abgeordneten 
eingegangene Eingaben.) Beſitzer Manthey 
und Gen. in Auguſtwalde (Kr. Bromberg) u. a. 
O. erſuchen um Ermächtigung der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen zur Ge 
währung tilgbarer Darlehen zur 2. Stelle auf 
ländliche Beſitzungen. Eiſenbahubetriebsſekretär 
Schmidt und Gen. in Thorn bitten um Ge⸗ 
1 ein vou Penſiouszuſchüſſen an die vor dem 

. edel 1897 in den Ruheſtand verſetzten Be⸗ 
* en. Wegen Bewilligung eines Ehrenſoldes iſt 
er Stadtwachtmeiſter a. D. Walker in Gutt⸗ 
ſtadt vorſtellig geworden. 
„„Der Kleinbahnban im Oſten) iſt ins 
Stocken gerathen nach dem erſten Auſturm. Der 
Jahresbericht der oſtdeutſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
in Königsberg jagt: Im Jahre 1901 find neue 
uternehmungen nicht zum Abſchluß gebracht. 
ie noch aus früheren Jahren ſchwebenden Pläue 
neuer Bahnen konnten nicht weſentlich gefördert 
werden, zumal infolge abermaligen Ausbleibens 
der ſogen. Sekundärbahnvorlage Mittel fehlten 
und in den intereſſirten Kreiſen die Neigung vor⸗ 
herrſchte, ſich abwartend zu verhalten. Insbe⸗ 
ſondere geriethen die Verhandlungen mit dem 
"reife und der Stadt Memel über die Aus⸗ 
ührung der Memeler Kreisbahnen, für welche das 
Projekt bereits landespolizeilich feſtgeſtellt wurde, 
ins Stocken, weil der Staat noch keine Zuſage 
über ſeine finanzielle Betheiligung machen konnte, 
weil auch die Provinzialverwaltung Oſtpreußens 
über bereite Mittel zur Betheiligung nicht mehr 
verfügte, weil ferner die nordiſche Elektrisitäts⸗ 
geſellſchaft in Danzig, namentlich infolge des 
Kummer'ſchen Koukurſes, die elektriſche Bahnver⸗ 
bindung zwiſchen dem Endpunkte der geplanten 
Kleinbahnen und dem induſtriellen Stadttheil in 
Memel nicht fertiaſtellen konnte und weil endlich 
von Seiten der Geſellſchaft die geforderte Zuſage 
der Uebernahme des Reſtkapitals in gleichberech⸗ 
tigten Aktien nicht abgegeben werden kounte. 
Ueber den fertig bearbeiteten Bauplau der normal⸗ 
ſpurigen 17 Kilometer langen Kleinbahn Marg⸗ 
grabowa⸗Czymochen (Suwalki) iſt eine Ent⸗ 
ſcheidung des Staates noch nicht erzielt worden. Die 
dem Abſchluſſe nahen Verhandlungen über die 11 
Kilometer lange normalspurige Kleinbahn Thoru⸗ 
Leibitſch, welche die Geſellſchaft ſeit etwa ſieben 
Fahren im Zuſammenhang mit dem Plan Thorn⸗ 
charnau verfolgt, mußten unterbrochen werden, 
weil der Stadt⸗ und der Landkreis Thorn vor 
e der Aktiengeſellſchaft für dieſe Bahn die 
Herſtellung des Bahnplaunms zur Beſchäftigung 
Arbeitsloſer ſelbſt übernahmen und nur den Reſt 
der Bauaus führungen und Lieferungen noch durch 
die zu errichtende Aktiengeſellſchaft zum Abſchluß 
elangen wird. Die ebenfalls ſeit 7 Jahren ver⸗ 
olgten Bahubanten im Kreiſe Schwetz find im 
abgelaufenen Jahre unter weſentlicher Mitwirkung 
der Geſellſchaft m. b. H. Lenz u. Komp. weiter 
verhandelt, aber noch zu keinem Abſchluß gelangt. 
Am 28. September 1901 iſt auf der Kleinbahn im 
Kreiſe Marienwerder und am 30. September 
1901 auf der normalſpurigen Kleinbahn von 
Culmſee nach Meluo der Betrieb eröffnet 
worden. Auf beiden Bahnen ergab die Rüben⸗ 
kampagne einen ſehr ſtarken Verkehr, deſſen Um⸗ 
fang indeß die Nothwendigkeit der baulichen Er⸗ 
bat gf der Bahnen auf vielen Punkten erwieſen 
at. Am 24. Dezember 1901 wurde auch der Be⸗ 
trieb der im Kreiſe Pillkallen gelegenen, etwa 
60 Kilometer langen Kleinbahnen übernommen. 
Die ſonſtige Thätigkeit des Juſtituts hat ſich im 
obnelaufenen Jahre lediglich auf die Betriebs- 
führung der eigenen und vertragsmä 


u rag g. über⸗ 
nommenen Bahnen erſtreckt. Auf die Betriebe iſt 
die gedrückte allgemeine Geſchäftslage nicht ohne 
Rückwirkung geblieben. Bei den Bromberger 
Kreisbahnen hat die Getreidemißernte den Ver⸗ 
fand ſtark beeinträchtigt, der Kohlenverkehr aus 
Moltkegrube ſich nicht weſentlich gehoben. Für 
die Wehlan⸗Friedländer Kreisbahnen erwuchs 
eine Enttäuſchung aus der ſpäten Eröffunug und 
Betriebseinſchränkung der Zuckerfabrik Tapiau. 

ußerdem hat die nene Staatsbahn Löwen⸗ 
agen⸗Gerdauen faſt allen Verkehr nach 
Königsberg entzogen. Bei den Königsberger 
Kleinbahnen erlangte die Geſellſchaft durch Verein⸗ 
barungen mit der Kaufmaunſchaft in Königsberg 
und O. SB, einen beſſeren Uebergang zwiſchen 
Klein und Staatsbahn. Die Haffuferbahn 
bat am meiſten unter der Uugunſt der allge⸗ 
meinen Verhältuiſſe gelitten. Einige Ziegeleibe⸗ 
triebe ſtockten bedenklich. Der Anſchluß an die 
Staatsbahn und die induſtriellen Privatetabliſſe⸗ 
ments in ing, erfordern infolge der ſchwierigen 
örtlichen Verhältuiſſe im Vergleich mit ähu⸗ 
lichen anderen Bahnen erhebliche Mehrausgaben 
für den Betrieb. Bei der Samlaudbahn iſt 
auf das Aktienkapital 1 Prozent Dividende er⸗ 
ielt werden. Der Güterverkehr fteigt erſt 
eit der im Juli 1901 erfolgten Regelung des 
ebergangsverkehr auf die Staatsbahn. Für den 
ina merverkehr iſt mit miniſterieller Genehmigung 
eine ſtündliche Fahrgeſchwindigkeit von 40 Kilo⸗ 
meter mit Hilfe zweier neuangeſchaffter ſchwerer 
aſchinenzur Anwendung gebracht. Die Konkurrenz 
mit der Crauzer und der oſtpreußiſchen Südbahn 
bat jedoch zu ungewöhnlich billigen Fahrpreiſen 
und reicher Geſtaltung des Fahrplans genöthigt. 
Die Fiſchhauſener Kreisbahn leidet unter ſehr 
der Fnſterba rg er kleinen Nach Eröffnung 
r Kleinbahnen wi i > 

dal rund 900 2 eee 


ſelbſt übernehmen. Der Gewi 
8 ne und Verlnſt⸗ 
rechnung der oftdentichen Rleiubahugetelt 
Went ſchließt mit einem Ueberſchuß von 113642 
al ei ab. Der Vorſtand Schlägt vor, 7444 Mark 
— uͤtlͤcklage in den geſetzlichen Bilanzreſervefonds 
kragenn und den Reſt auf neue Rechnung vorzu⸗ 
von en. (Im Vorjahre wurde ein Reingewinn 
ib 037 Mark. erzielt, aus dem 6 Prozent 

dende mit 240 000 Mk. gezahlt wurden.) 

bar (Der Verein deutiher Katholiken) 
= am Sonnabend den 28. d. Mts. im Tivoli 
Dr Familienabend ab, wobei u. a. ein Lied aus 
Anf *bnlinden“, fowie ein Theaterſtückchen zur 
S Aus dem Tgegterbnrean) dug di 
am egterbureau.) Auf die 
borgotuapeud den 285, Mis Mattfindenbe Mlaifiter- 
und Siepıt zu halben Preiſen von Schillers „Kabale 
e machen wir nochmals aufmerkſam. Die 


3 beginnt pünktlich 7 Uhr und erfolgt 
der Schluß derſelben um 10°, Uhr. 

— (Unjere Hausfrauen) die auf dem 
Wochenmarkt Fiſche kaufen, ſeien für die warme 
Jahreszeit auf folgendes aufmerkſam gemacht: 
Friſche Fiſche ſinken im Waſſer unter, haben 
glänzende, ſchleimfreie Schuppen, grell hervor⸗ 
tretende Augen, Maul⸗ und Kiemendeckel geſchloſſen. 
rothe Kiemen und feſtes Fleiſch. Länger abge⸗ 
ſtandene Fiſche dagegen haben roth umräu⸗ 
derte, zurückgeſunkene Augen mit getrübter Horn⸗ 
haut und ſchwimmen auf dem Waſſer. Gelb oder 
ſchmutzigroth verfärbte Kiemen, welkes und 
ungleichmäßig rothes Fleiſch und leicht zu ent⸗ 
fernende Schuppen ſind weitere Kennzeichen abge⸗ 
ſtandener Fiſche. In Fäulniß überge 
gangene Fiſche zeigen an den Kiemen Fäul⸗ 
nißgeruch, ſchwimmen auf dem Waſſer, und haben 
vielfach einen aufgetriebenen Leih. 

— Daß das Fahren von Kinderwagen) 
auf den Trottoirs verboten iſt, ſcheint vielen 
Kindermädchen 2c. unbekannt zu jein. Die Polizei⸗ 
verwaltung erläßt im Inſeratentheil der heutigen 
Nummer eine Bekanntmachung, in der auf die 
Beſtimmungen darüber aufmerkſam gemacht wird. 
Die Polizeibeamten find augewieſen worden, ſchärfer 
als bisher auf Uebertretungen zu achten und jeden 
Fall zur Anzeige zu bringen. 

— (Der auf hieſigem Hauptbahnhof 
ſtationirte Schlafwagen), der im Bedarfs⸗ 
falle in die Durchgaugsziige eingeſtellt werden 
ſollte, hat wirklich einem dringenden Bedürfuiß 
abgeholfen. Er iſt bis jetzt bei jedem Zuge be⸗ 
ERS er und hat ſtets eine ſtarke Beſetzung 
gehabt. 

— (Einzelne Radfahrer) benehmen ſich in 
der letzten Zeit dem Publikum gegenüber dadurch 
äußerſt rückſichtslos, daß fie des Abends ohne 
Laterne und ohne Glocke fahren. Stellt man ſie 
zur Rede, ſo rufen ſie den Fußgängern noch höhnende 
Beleidigungen zu. Um dieſem Unfug ein Eude zu 
machen, ſollen, wie wir erfahren, wiederum die 
Radunmmern eingeführt werden, damit die 
wilden Fahrer in Zukunft feſtgeſtellt werden können. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
ee bei Thorn am 27. Juni feilb 2,72 Mtr. 

er 0. 

Augekommen Dampfer „Genitiv“, Kpt. Greiſer, 
mit 1700 Ztr. div. Gütern und 1 belad. Kahn im 
Schlepptan von Danzig nach Thorn, Dampfer 
„Fortuna“, Kpt. Voigt, mit 2000 Bir. Rohzucker 
von Osznitza nach Danzig, ferner die Kähne der 
Schiffer Alb. Werner mit 160 Ztr. div. Gütern und 
1280 Ztr. ſchwediſchen Pflaſterſteinen von Danzig 
nach Thorn, WI. Swierſinski, F. Oſtrowski mit 
je 2000 Ziegeln von Zlotterie nach Thorn, F. Gorski 
mit 2200 Str. Gerſtenmehl von Warſchan nach 
Aken. Abgefahren die Kähne der. Schiffer H. Lauge 
mit 294 und G. Fuhrmann mit 262 Meter Gruben⸗ 
hölzer von Thorn nach Stettin. 

Aus Rußlaud angekommen für Franke u. Söhne 
4 Traften Rundholz nach Schulitz. 

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele 
graphiſche Meldungen vor: CThwalowiee Waſſer⸗ 
ſtaud geſtern 3.99, heute 4,37 Mtr. Warſchau 
Waſſerſtand geſtern 3,78, heute 3,56 Mtr. 


i Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Juni. (Gemeinde⸗ 
rechnungen für 1901) ſind ferner feſtgeſtellt und 
entlaſtet: Amthal Einnahme 2582 Mark, Ausgabe 
2262 Mark, Beſtand 320 Mark, Bruchnow o Ein⸗ 
nahme 5352 Mark, Ausgabe 5546 Mark, Vorſchuß 
194 ie lgowo Einnahme 3258 Mark, Ans⸗ 
gabe 3153 Mark. Beſtand 105 Mark, Neu Culmſee 
Einnahme 1253 Mark, Ausgabe 1091 Mark, Be⸗ 
ſtand 162 Mark, Gurske Einnahme 6025 Mark, 
Ausgabe 5879 Mark, Beſtaud 146 Mark, Biſchöfl. 
Bapan Einnahme 3737 Mark, Ausgabe 3487 Mark, 
Beſtand 250 Mark. 


Mannigfaltiges. 

(Fürſtlicher Grundbeſitz.) Eine 
Korreſpondenz theilt mit: König Albert von 
Sachſen war von den deutſchen Fürſten der 
fünftreichſte Grundbeſitzer; denn er beſaß 
insgeſammt 51 Güter mit einem Walde und 
Feldareal von 31 000 Hektar. Kaiſer Wil⸗ 
helm beſitzt nach der neueſten, amtlich be⸗ 
glaubigten Zuſammenſtellung der fürſtlichen 
Beſitzungen in Preußen als reichſter Grund⸗ 
beſitzer nicht weniger als 83 Güter im Ge⸗ 
ſammtumfang von 98 746 Hektaren und 
651631 Mk. Grundſteuer⸗Reinertrag. Es 
folgen dann der Fürſt von Pleß mit 75 
Gütern (50 112 Hektar und 324 042 Mark 
Grundſtener⸗-Reinertrag), der Herzog von 
Ujeſt mit 52 Gütern (39 742 Hektar und 
233 701 Mark Grundſtener⸗Reinertrag), der 
Herzog von Ratibor mit 51 Gütern (33 096 
Hektar und 274 627 Mk. Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag.) Die übrigen fürſtlichen Fideikommiß⸗ 
beſitzer haben eine weit geringere Anzahl von 
Beſitzthümern. 

(Ein Zeichen der Beit) iſt es, daß 
an einem der letzten Tage beim Amtsgericht 
München I für Zivilſachen nicht weniger als 
178 Perſonen zum Offenbarungseide geladen 
waren. Darunter befanden ſich häuptſächlich 
Gaſtwirthe, Bangeſchäftsinhaber, Kauflente, 
Handwerker und auch Vertreter der aka⸗ 
demiſchen Jugend. 

(Eine hübſche Ferientour.) 
(Kombinirt im falſchen Reiſebnreau.) Mit 
dem Luxuszug uach Regensburg, alsdaun 
nach Regenwalde, hierauf nach Naſſau, 
Naſſiedel und Naſſeuheide, Abſtecher nach 
Feuchtwangen, Gießen, Gießhübel und Gieß⸗ 
bach, Anſchluß nach Patſch und Patſchkan, 
zurück über Waſſerburg und Waſſerleben. 


Zum Untergang 
des Torpedoboots „S 42“. 


Wie von neuem beſtätigt wird, war es nur 
der ehernen Disziplin der braven Mannſchaft, der 
Umſicht und Energie des Kommandanten, Kapitän⸗ 
leutuants Roſenſtock v. Rhöneck zu danken, daß bei 


dem ſchweren Unglück, das unſere Marine betroffen. 
ein größerer Verluſt an Menſcheuleben vermieden 
wurde. Einer der Geretteten, der ſelbſt bis zum 
letzten Angenblick an Bord des dem Untergang 
geweihten Fahrzeugs war und dann von dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Firsby“ aufgenommen wurde, 
hat ſeine Beobachtungen von dem Moment des 
Zuſammenſtoßes Über alle Einzelheiten des Unglücks 
aufgezeichnet. Er ſchreibt: 


Das Torpedoboot 8 42“ von Helgoland kommend. 
hatte drei 2 2 Herren und deren Diener mit⸗ 
genommen. Nach Paſſtren des letzten Elbfeuer⸗ 
ſchiffes war ich unter Deck gegangen. Kaum oben 
wieder angelangt, wurde ich von einem Engländer 
nach vorn geriſſen und im ſelben Moment erfolgte 
der Zuſammenſtoß. Das Torpedoboot wurde am 
Achterſteuerbord getroffen und verlor faſt den 
ganzen hinteren Theil bis zum hinteren Thurm. 
Ein in dieſem Theil aunweſender Matroſe war un⸗ 
rettbar verloren, ebenſo zwei dort ſchlafende 
Maſchiniſtenmgate. Der Kommandant, Kapitän⸗ 
leutuaut v. Rhöneck befahl ſofort: „Schotten dicht!“, 
was ausgeführt wurde. Er hoffte, das Boot zu 
halten und wollte die Anker fallen laſſen. um ein 
Abtreiben aus dem Fahrwaſſer zu verhüten. Das 
Ankermandver mißlaug jedoch wegen der Dunkel⸗ 
heit. Der Maſchinenraumſchott gab nach, das 
Waſſer drang in den Maſchinenraum und das 
Boot ſenkte ſich. Nun wurde das Rettungsboot 
klar gemacht, die Leute ließen zuerſt die vier Eng⸗ 
länder einſteigen, daun folgten auf Befehl des 
Kommandanten noch audere Leute, Heizer, die nicht 
ſchwimmen konnten. Das Boot blieb auf Befehl 
beim Torpedoboot. Da brach der Keſſelraumſchott. 
Als das Waſſer in die Keſſel drang, kamen die drei 


im Heizraum weilenden Heizer, zumtheil verbrannt, “ 


durch die aus den verlöſchenden Feuern ſchlagende 
Flamme au Deck. Jetzt befahl der Kommandant, 
die Schwimmgürtel anzulegen. Das Rettungsboot 
war überfüllt, es kam längsſeit des Torpedobootes 
und einer der Leute verließ es freiwillig und kam 
zu uns an Bord zurück. Nach Aufforderung des 
Kommandanten gab noch einer der im Rettungs⸗ 
boot befindlichen Leute ſeinen Schwimmgürtel an 
die an Bord ſtehenden Leute ab. Das Torpedo⸗ 
boot ſank jetzt ſchneller. Als der vordere Schorn⸗ 
ſtein verſchwand, ſpraugen etwa vier oder fünf 
Mann über Bord. Der Reit der Maunſchaft, be⸗ 
ſtehend aus dem Kommandanten, dem Ober⸗ 
maſchiniſten, einem Maaten und einigen Heizern 
verjant mit dem Torpedoboot. Der Strom trieb 
alle gegen den Dampfer „Firsby“, welcher uns 
augeraunt hatte und zur Rettung herbeikam. Das 
Torpedoboot hatte ſich etwa 10 bis 12 Minuten 
gehalten, ſodaß „Firsby“ Zeit hatte, herbeizu⸗ 
kommen. Er nahm die Schwimmenden auf, die 
fämmtlich gerettet wurden mit Ausnahme des 
Kommandanten, welcher beim Schwimmen zum 
Dampfer unterſank. Somit find dank der muſter⸗ 
haften, über alles Lob erhabenen Führung der 
Maunſchaft alle Leute gerettet worden, die an Bord 
überhaupt rettbar waren. Von 28 Perſonen ſind 
nur 4 verloren; denn das Rettungsboot erreichte 
einen Leichter, welcher die Juſaſſen aufnahm Die 
Maunſchaft des Schultorpedoboots beſtand größten⸗ 
theils aus jungen Heizern, die zum erſtenmale 
überhaupt auf See fuhren, umſo anerkennens⸗ 
werther blieb ihre Ruhe und die Disziplin, mit 
der fie die Befehle ausführten, das einzig tröſtende 
Momeut bei dieſem erſchütternden Unglück. 

Der Unglücksfall ereignete ſich faſt an derſelben 
Stelle, an der am 22. September 1897 das Tor⸗ 
pedoboot „8 26, mit ſeinem Kommandanten, dem 
Herzog ad Wilhelm zu Meckleuburg⸗Schwerin 
und 6 Mann der Beſatzung verloren ging. Damals 
allerdings war die Urſache des Unterganges die 
von hinten auflaufende ſchwere See, die das leichte 
Fahrzeug förmlich kopfüber in die Tiefe warf. 


Neueſte Nachrichten. 


Pr. Stargard, 26. Juni. Der flüchtige 
Rendant der Bobauer Volksbank in Bobau, 
Kreis Pr. Stargard, iſt in Berlin ergriffen 
worden. 

Schneidemühl, 26. Juni. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Stadtrath 
Dr. Krauſe aus Poſen mit 26 von 27 Stimmen 
zum Erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt auf 
die Dauer von 12 Jahren gewählt. Eine 
Stimme entfiel auf den mit dem 1. November 
d. Is. nach 24jähriger Amtsperiode in den 
Ruheſtand tretenden bisherigen Erſten Bürger⸗ 
meiſter Herrn Wolff. 

Berliu, 27. Juni. Der Kolonialrath 
trat heute Vormittag unter Dr. Stübel zu 
einer zweitägigen Sonderberathung zuſammen. 


Kiel, 26. Juni. S. M. S. „Sleipuer“ 
iſt hente von Düſſeldorf kommend hier ein⸗ 
getroffen. 

Kiel, 27. Juni. Das geſunkene Torpedo⸗ 
boot „8 42“ liegt auf 16 Meter Waſſertiefe. 
Daſſelbe wird ſich ſchwer heben laſſen, da 
die durch die Kolliſion geſchwächten Ver⸗ 
bände an einzelnen Stellen den beim Lichten 
eingreifenden Zug nicht aushalten würden. 


Wien, 26. Zunt. Graf Auguſt Potocki 
aus Krakan verſuchte einen Selbſtmord, weil 
er im Spiel 700 000 Rubel an einen ruſſiſchen 
Ariſtokraten verloren hatte. 

Langres, 26. Juni. Ein Automobil, 
welches den Rennwagen der Wettfahrt Paris⸗ 
Wien vorauffuhr, wurde in der Nähe von 
Chandenay, als es einem Bauernwagen aus⸗ 
weichen wollte, gegen einen Baum geſchleu⸗ 
dert. Der Maſchiniſt wurde getödtet, der 
Fahrer verletzt. Bei Broncourt wurde ein 
an der Wettfahrt theilnehmendes Automobil 
durch Auprall gegen einen Stein umgeworfen. 
Der Gehilfe des Maſchiniſten wurde ſchwer, 
der Maſchiniſt leicht verletzt. Der Wagen 
wurde zertrümmert. 

Belfort, 26. Juni. Bei der Automobil⸗ 
wettfahrt der Rennwagen auf der Strecke 
Paris⸗Wien kum Nine de Kuyff hier als 
erſter an. Fournier erlitt in Vandoeuvre 
Maſchinendefekt. 


„ 


Niort, (Frankreich) 26. Juni. In der 
Nähe von Melle entgleiſte infolge von 
Schienenbruch ein Perſonenzug. Etwa 30 
Perſonen erlitten Verletzungen, darunter 10 
ſchwere. Mehrere Eiſeubahnwagen wurden 
völlig zertrümmert. 

Madrid, 27. Juni. Das Pulvermagazin 
in Carabanchel, in dem geſtern eine Exploſion 
ſtattfand, iſt dem Erdboden gleich gemacht 
worden. Ein großes beuachbartes Pulver⸗ 
magazin und die Kirche in Carabanchel ſind 
ſtark beſchädigt worden. Faſt alle Häuſer 
daſelbſt tragen Spuren der Exploſion. Bisher 
iſt feſtgeſtellt worden, daß 2 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 25 verletzt wurden. Der König 
begab ſich an die Unglücksſtelle. 

London, 26. Juni. Mitternacht. Der König 
hat den Tag recht gut verbracht bei aufrecht 
erhaltenem Kräftezuſtand. Das Verlangen 
nach Nahrung, die ſorgfältig verabreicht wird, 
kehrt wieder. In der Wunde hat ſich neuer⸗ 
dings etwas Schmerz bemerkbar gemacht. 

London, 27. Juni. Von nicht amtlicher 
Seite wird gemeldet, daß die in dem letzten 
Bulletin erwähnte Wiederkehr des Schmerzes 
beim König zuerſt von einer großen Unruhe 
begleitet war, daß aber eine Beſſerung folgte 
und der König eine ziemlich ruhige Nacht 
verbrachte. 

Wafſhington, 26. Juni. Beide Häuſer 
des Kongreſſes nahmen den Geſetzentwurf an, 
nach welchem, wenn die richterlichen Beamten 
der Regierung eutſcheiden, daß es möglich 
ſei, einen ſicheren Titel für die Beſitzrechte 
der Panamageſellſchaft zu erlangen, der Prä⸗ 
ſident die Rechte der Geſellſchaft für 40 
Millionen käuflich erwerben ſoll. Sollte ſich 
ein ſicherer Titel nicht erreichen laſſen, ſo 
ſoll er den Bau des Nicaraguakanals anord⸗ 
nen. Zu dieſem Zweck ſollen 130 Millionen 
Dollar 2proz. Goldbous ausgegeben werden. 

Caracas, 27. Juni. Die Aufſtändiſchen 
eroberten Coro. Der Vizegouverneur der 
Republik ſowie die geſammte Streitmacht der 
Regierung mit 5 Kanonen fielen ihnen in 
die Hände. Von Oſten her rückt General 
Matos auf die Hauptſtadt, die er in etwa 
14 Tagen erreichen dürfte. Caracas iſt von 
verſchiedenen relolntionären Banden umgeben. 


. . . ̃ ̃—%vꝗi: ?ßx,ß , §—§＋§Q oQVi 
Verantwortli fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
S —. nen te 


Telegraphlſcher Berliner Börienberiäht, 
1 128. Inni 27. Juni 


d. sbörſe: —. 
Tanz e Bala ten p. Naſſa 216 —00 1216-05 
en is ee, 
Deſterreichiſche Banknoten 


85-30 | 85-30 
Preußiſche Konſols 3 %¾ . . 1 92-25 | 92—30 
reußiſche Konſols 3¼ fe . 1101-90 102 00 
reußiſche Konſols 3½ / 101 90 1102-00 
eutjcpe Nel sale 39, . | 92-60 | 92-75 
Deutſche Reichsanleihe 3°, 1 102 —10 102-10 
Weſtpr. Pfaudbr. 3% nen. . 1 89-40 | 89-40 
Weſtpr.Pfaudbr.3½% „ „ | 98-60 | 98-60 
Poſener Pfandbrieſe 3½ % » 1 99-30 | 99-25 
0 4% 102-90 1102—90 

glg Wfandbet e ½ % [10040] — 
rk. 1% Auleihe . .128-35 | 23-40 
getan e Rente 4% . 102 —50 102-60 
umän. Reute v. 1894 4 / 83—00 | 83-10 


0 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 18440 184—90 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203—25 20300 
Lanai Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗ Aktien 202 —30 205 —00 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — —. 
Thorner Stadtauleihe 3% / — 
Weizen: Loko in Newy. März. 2 81 ¼ 
Spiritus: 70er loko. . 1 35—20 135—80 
Weizen Juli.. «+ 1166-25 167-50 
„ September . . . 1159-75 161-00 
„„ Diobe r — 
Roggen Juli . + 1145-25 145—25 
3 Sept 137-50 }137—75 
„ Oktober 113650 
Bank⸗Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 2% bet. London. Diskont 3 pt. 
Berlin, 28. Juni. (Spiritusbericht.) 35,20 er 
Spiritus wurde nicht gehandelt 50 erl oko —.— Mk. 
Umſatz 8000 Liter. 
Königsberg, 28. Juni. Hetreidemarkt. 
Zufuhr 3 inländiſche, 20 rüſſiſche Waggons. 


Uh h«„]Zàœ᷑tꝛ᷑:᷑ ia 1 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 28. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +15 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Nordweſt. 

Vom 27. mittags bis 28. mittags höchſte Tem⸗ 
ae ＋ 24 Grad Celſ., ledriaſte + 8 Grad 

elſius. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 29. Juni 1902 (5. Sonntag nach 
2 Trinitatis). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 

Pfarrer Stachowitz. Vorm. 9¼ Uhr: Pfarrer 

Jacobi. Kollekte für den Kirchbau in Drahnow, 

Parochie Schloppe. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Kein Gottesdienſt. Vorm. 9½ Uhr: Superin⸗ 
tendent Waubke. Kein Abendmahl. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
Leſegottesdienſt. 

Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


Krſtger. 
Schule in Nudak: Vorm. 10%, Uhr: Prediger 


Krüger. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9½ und 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger 
Burbulla. 

Garniſon ⸗Kirche: Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 3 Uhr: 
ee ee Kaudidat Dargab, 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9 Uhr: 
Goktesdieuſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
Ie Dee Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 

re: Derſelbe. 


wiſſenhaftigkeit ausgeübt. 


Sanft ruhe 


Dankfagung. 
Für die Herzliche Theilnahme f 
und überaus großen Kranzſpenden 
zum Begräbniſſe meines unver⸗ 
geßlichen, geliebten Mannes, 
unſeres Bruders, Schwiegerſohnes, 
Schwagers und Onkels, des 
Generala 218 
Franz Fisch 

in Königsberg, ſagen wir allen 
Verwandten und Bekannten von # 
nah und fern, ſowie für die MM 
troſtreichen Worte des Herrn 
Superintendenten Waubke un⸗ 
ſeren innigſten Dank. 


Die lieftraueinde Wiltwe 
Emma Fisch geb. Heymann. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 
. * 


Bekanntmachung. 5 

Die Staats⸗ und Gemeinde: 
ſteuern ꝛc. für das 1. Vierteljahr 
des Steuerjahres 1902 ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 1. Juli d. Is. 


unter Vorlegung der N 
ſchreibung an unſere Kämmerei ⸗ 
Nebeukaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu * 
Tho ru den 13. Juni 1902. 
Der Magiſtrat, 
Steuer-Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlafigegen: 
ſtänden ſteht ein Verſteigernugs⸗ 
termin am 

Freitag den 11. Juli 1902, 

5 vormittags 10 Uhr, 

im ee hierſelbſt an, zu 

welchem aufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn den 25. Juni 1902. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für 1 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen evangeliſchen 
und katholiſchen Schule find ver⸗ 
ſchiedene Reparatur⸗Arbeiten gus⸗ 
zuführen. Die Arbeit einſchl. 
der Materiallieferung ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden, und iſt hierzu 

am Dieuſtag den 1. Juli, 

vormittags 11 Uhr, 

Termin in unſerem Bureau an⸗ 
geſetzt, woſelbſt während der 
Dieuſtſtunden die Bedingungen 
und der ae zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

uternehmer werden hiermit 
aufgefordert, gefällige Offerten 
verſiegelt und mit eutſprechender 
Aufſchrift verſehen zu obigem 
Termin in unſerem Bureau ein⸗ 
zureichen. 

Podgorz den 25. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 


0 Verpachtung der 


Obftuutzung 


in den Gärten Haus Lopatken, 
Braunsrode und Kl.⸗Budzek bei 
Hohenkirch, ſetze ich einen erneuten 
Termin auf 


Sonnabend den 5. Juli, 


vormittags 9 Uhr, 
in meinem Amtszimmer feſt. 


etheilt. Reflektanten 

eldung bei der Gutsverwaltung 
vorher die Gärten beſichtigen. 

Haus Lopatken, 26. Juni 1902. 


Der fishal. € En Gufsverwalter, 


Der auf Montag den 30. d. W. 


feſtgeſe 
Bertaufötermin 


wird hiermit 


nufgehoben. 
V. Hintz. 


Damen- und Kinderkleider 
werden angefertigt 
Janz, Gerechteſtr. 16, III. 

2 gut möbl. Zimm. m. Burſcheu⸗ 
gelaß, ſowie ein Heineres Zimmer für 
15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30, 1,1. 


Nachruf. 5 
Am Donuerſtag den 26. Juni 1902 verſchied nach längerem 13 
Leiden unſere liebe Kollegin und Vereinsſchweſter, die Geburtshelferin 


Frau Anastasia Kunicki. 


Sie war ſeit Gründung unſeres Vereins ein trenes Mitglied X 
und hat ihren Beruf faſt 28 Jahre mit großer Treue und Ge⸗ 5 


Wir werden ihr ſtets ein ehrendes Audenken bewahren. 


dt ee deren 1 Am, 


e n de 0 


Nähere 9 
Bedingungen werden im Termin mit- | & 
dürfen nach 2 


ihre Aſche! 


Holgverkauf, 
Königl. Oberf. Drewenzwald. 
Montag den 7. Juli d. II, 
vormittags 9 Uhr, 
in Schreiber's Saal zu 


Schönſee 
500 rm Kloben u. 150 rm Knüppel, 
ſowie Stock⸗ und Reiſigholz 


Das Sol wird auf Autrag 
durch die Belaufsbeamten vor⸗ 
gezeigt werden. 


Buchhalterin, 


Aufäugerin), vertraut mit doppelter 


Buchführung, Steuographie u. Schreib- 


maſchine ſucht von ſofort oder 1.]f 


Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 


stelle dieſer Zeitung. 


cn. Ji jähriges Mädchen, 


welches mit der Herrſchaft auf zwei 2 


Monate aufs Land mit einem kleinen 
Kinde ziehen will, wird geſucht 
Brombergerſtraße 96. 


Eine jaubere Aufpärterin 


von ſofort geſucht 
Gerberſtraße 27. 


Saubere Aufwärterin 


zum 1. Juli geſucht 

Friedrichſtr. 6, Kolonialw⸗Geſchäft. 
Aufwärterin 

geſucht Bacheſtraße 10, part. 


Suche als Hilfstechniker 


in einem Baugeihäft von fofort 
Stellung. Angebote unter 8. U. 
Mellienſtraße 117, II, erbeten. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein-, Zigarren⸗ u. Tabakhandlung. 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermieiſter, 
Thorn III. 
Einen kräftigen, anſtändigen 


Laufburſchen 


ſuchen Tarroy & Mroczkowskl, 
Eiſenhandlung. 


2400 Mk. 


auf ein Geſchäftshaus in beſter Lage 
ſofort geſucht. Gefl. Anerbieten 
unter E. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung 9 1 — 


Fate 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Die Schmiede 


mit Wohnung Gerechteſtr. 19 bi 


it vom 1. Oktober zu vermiethen, evtl. 
find die beiden zuſammenhängenden 


Grundſtücke 


mit großem Hof zu verkaufen. 
©. v. Szezypinski. 


Eine Wieſe 


ift zu verpachten 
—— Thornerſtraße 36. 


n 


n 


F eldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote; 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle . 3 erbeten. 5 


& Heityfer), ö 


Stute, 4 Boll, gute 
Bene trat bis 200 Pfund. Näheres 
im Hotel Schwarzer Adler, 2 


Zwei ſtarke Sr 
Arbeitspferde 
werden zu kaufen geſucht. At 


gebote unter 8. n. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. : 


. 


ſehr fi g a bei 


Ein faft neuer 


uud [2 
> Spazierwagen, 
ein⸗ und zweiſpäunig zu fahren, und 
ein gebranchter Eisſchrank billig 
zu verkaufen 
Vrombergerſtraße 48. 


Ein dreijähriger 


Bulle 


ſteht sum Verkauf bei 
wi are 


ygodda b „Hlotterie. 


Dogelkäfige 


3 billig abzugeben 


Gerechteſtr. 30, I, links. 
nnlett zu es f geſucht: 


komplettes Reitzeug. 


Gefl. pet unter N. U. durch die] 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Sin Seloſffahrer u. Peſpſpind 


zu verkaufen Vrückenſtr. 22. 


Ein gut erhalt. Fahrrad 
billig zu verkaufen 


Mellienſtr. 72, Hof, 2 Trp. 


Eine gut erhalt. Wäſchedrehrolle 
wünſcht zu kaufen Weiss, Thorn III, 
— 92. 


- Bettfede ern⸗ 
© Neinigungs⸗Anſtalt 70 


Auna Adami, 
ers 
. 30. 
aan, m 
> Reg" Sn 


Roligei- Verordnung | 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 


ebeuflüſſe 2 
vom 7. März 1895, 
iſt in Broſchürenform zu haben in der 
C. Dombrowski'hen Zuchdruckerei 


Katharineuſtr. 1. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 
Dachpappe, 
Rohrgewebe, Sher ihren, 


offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 
Gesucht 


zum 1. Oktober eine Wohnung von 
3 Zimmern für einen einzelnen 
Herrn. Angebote abzugeben unter 
R. 8. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Eine Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern, wenn möglich 
mit Badezimmer und Garten, ge⸗ 
ſucht. Anerbieten mit Preisaugabe 
unter N. H. 110 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Möbl. Zimmer 


uud Kabinet, part, ſof. z. vermiethen. 
Herm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Mö Ar Kab. u. Burſchenſt., 
Möbl. Zium., 3. 5 Bachel 12, I. 
ul möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 


5 z. verm. Epperuikusſtr. 39, III. 


E. f. möbl. Zim. f. 22 Mk. 
zu vermiethen Bärkerſtr. 3, II. 


_ een  DInteritr. 3. II. 
Gr. möbl. Vorderzimmer dom 1. 
Juli b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. 


Gut möbl. Vorderwohnung 
von fof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I. r 


Aihrechistrasse Nr. 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 


Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 

uung iſt verſetzungshalber fofort| 
Näheres Portier 

= 10estreich, Albrechtſtraße 6. TER 


zu vermiethen. 


Friedrichstraße 10 1 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1 „ Glage, 

von 6 Zimmern und allem Bubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eiue Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
A. Hazurklewiez. 


Eine Wohnung 


von 4 Fimmern, Küche, großem 

Entree und Mädchengelaß 

Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 
Blaske, Kaſerneuſtr. 13. 


Wohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
3 Marienſtraſte 9. 


15 — 


iſt per]; 


Ofrometzko et Miſſonsfeſt 


Sountag den 29. Juni 55 nachmittags 2 Uhr, 
in der Oſtrometzko'er Kirche ſtatt. 
Den Bericht hält Miſſionar Eiselen aus Süd⸗Aſfrika. 
Hierzu laden ergebenſt ein 


222 und — — 


Dachpappen! 


j beſandet und unbeſandet, 
Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, 

Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 
Isolirplatten, Asphalt, Goudron, Karbolineum, 


"Stückkalk, Portland-Zement| 


in auerkaunt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer und Ziegeldächer, bei 
5 langjährigen Garantieen. 


1 Thom Gebrüder Pichert, Gum 


G. m. b. H. 


| ee 


Neumark Wpr. 


Schöne Heilerfolge bei den verſchiebenſten Krankheiten. 


e 
— Bars die zz Dr. Nelke. 


Saatwicken, 


Buchweizen, 


Stoppelrübensamen, 
Grasmischungen 


ompfehlt die Samenhandtung GA] Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


.— .. . ä 'b. — . — — ———— 
— 220 — 88 


Juhofren uf 


Marke Bär). Vom beſten der beſte. 
Ausgezeichnet = kräftigen Geſchmack, köftliches Aroma, zur 3 
Stets friſch zu Originalpreiſen von 60, 70, 80, 90 Pf. per ½ Pfd. 
. Koezwara Nachil., Inh.: M. Baralkterieg, 
Oskar Schröder, Konfituren, Waschetzki & Schmidt. 


BIWIWIIIIIIITIIIIIITIIIITI DE 
— — . — — ut:᷑ —yt.j— 


Dun kin. l. en ER 5 


— Gegründet 1838.— 


Bingetr. N. Westen. 18 287. VE 1 
Spezialifäfen: i 4 
Spar -Seife. ee 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen, 
Las — — ? 


25 Iſt das acht een So 1255 ein 
= Warnung! treuer Ankerfreünd, als er uns 
5 ® mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge» 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich g 


„Anker⸗Pain⸗Expeller wg 


verlangen, ſondern ea das Verabreichte genan anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗, 
a rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗ Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! Bi 


4 A. — 4 ee: in Enn, 32 n 


Druck und Verlag von C. Dombrowoki in Thorn, 


Verein deutſcher Katpoliken. 


Heute, Sonnabend den 28., 
um 8 Uhr 


Familienabend 


im Tivoli. 


Deffentliche Versammlung 


des Ortsverbandes 
der deutſchen Gewerk⸗ Vereine 
(Hirſch⸗Dunker) 


lam Sonutag den 29. Juni, 


nachmittags 4½ Uhr, 
i. Saaled. Herrn Nicolai, Manerftr. 62. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des königl. Gewerbes 
Inſpektors Herrn Wingendorf 
über: „Was müſſen Arbeitgeber 
und Arbeituehmer vom Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Geſetz wiſſen.“ 

9 Geſchäftliches. 

3. Verſchiedenes. 
Hierzu werden alle Herren Arbeit 
geber wie Arbeitnehmer höflichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorstand. 


Viktorin⸗Thegtet. 


Sonnabend den 28. Juni er., 


abends 7% Uhr: 
Klaſſiker ⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. 


„Kabale und Liebe“. 


n in 5 Akten von 
iller. 


Lose 


sur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 


ea Lotterie, Ziehung am 18. 
ktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 


, zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Prefe*. 


elch Pohunng, 


Zimmer, 1 Saal, Balkon, Zubehör, 


58 1. Oftober zu vermiethen 
Bacheſtraße 10, 2 Treppen. 


Herrschaftliche Wohnung, 


2. Etage, ift vom 1. Oktober er. ver 
ſetzungshalber zu vermiethen 
Katharinenſtraße 10. 


Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Eutree, Küche u. Zubehör, 
vom 1./10. zu verm. F. Jeske. 


2 Zimmer 


oder Sommerwohuung von ſofort zu 
vermiethen Thalſtr. 29, II. 
Daſelbſt Noten verkäuflich. 
Eine große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
ſo fo rt zu vermiethen. 
Clara Leetz, Copperuikusſtr. 7. 


„ 

Zu vermiethen: 
Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 
geeignet. Preis 500 Mk. 

. Hozakowski, Brückeuſtr. 


Stube und Küche 


von ſofort zu vermiethen 
Breiteſtraße 32, ll. 

Wohnung von 3 Zimmern, part., 
von ſofork zu vermiethen. Zu eve 
fragen Brombergerſtr. 98, I. 

Frdl. ohn., 2 Z., 0. U. 
Zub., v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3 3, b. 

Daſ. iſt 1 Zimm. f. 1 Perf. z. 

1 kleine Wohnung, nen zero 
für 10,50 Mk. monatlich von fofort 
zu vermiethen Bäckerſtraße 27. 

1 kleine und 1 größere Wohnung 
zu verm. bei F. Bettinger, Tapezier 
u. Dekorateur, Strobandſtraße 7. 

4 3., Zub., Waſſerl., a. W. Pferdeſt., v. 
1. Okt. zu verm. Culmer Chauſſee 30. 


Pferdeſtall 


eim vermiethen Culmerſtraße 12. 


Ebpangelſſche Gemeinſchaft. 


Gottesdienst in Mocker, Bergſtr. 23: 


jeden Sonutag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donuerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 

Deniſcher Blau Kreuz: Verein, 

Sonntag, 29. Inni er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
S. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 


Enipaltiemheitsverein 7. Blauen Kreuz. 

Sommtag, 29. Juni, nachm. 4 Uhr: 
1 im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Ein Regenſchirſt 


Dienſtag den 24. d. Mts, im Tivoli 
beim Logenfeft verwechſelt 7 
Bitte abzugeben Neuſt. Markt 4 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 149 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 


28. Juni 1902. 


Schaumweinſteuer ' 


Am 1. Juli ſchon tritt das neue Schaumwein⸗ 
Reneroeieh vom 9. Mai 1902 inkraft, welches 
ſiuftig allen zum Verbrauch im Inlande be- 
ſtimmten ine und ausländischen Schaumwein, mag 
er nun aus Trauben- oder Obſtwein hergeſtellt 
fein, einer Reichsſteuer nuterwirft. Dieſe Steuer 
beträgt 10 Pf. für jede ganze und 5 Pfg. für jede 
halbe Flaſche Schaumwein aus Obſtwein, dagegen 
50 Pf. für jede ganze und 25 Pfg. für jede halbe 
Flaſche Schaumwein aus Traubenwein. Zum 
Zeichen der erfolgten Verſteuerung werden gum⸗ 
mirte, 2 Zentimeter breite Papierſtreifen in ver⸗ 
schiedenen Farben um die Flaſchen unterhalb des 
Halſes geklebt, auf denen der Steuerbetrag und 
die Bezeichnung „Schaumweinſtener“ aufgedruckt 
iſt und der Tag der Verſtenerung vermerkt wird. 
Dleſe Steuerzeichen werden von den Stenerämtern 
verkauft, jedoch nur an Schaumweiufabrikauten. 
Sie müſſen an den Flaſchen bis zur Oeffunng un⸗ 
verſehrt erhalten werden, und jeder Empfüunger 
von Schaumwein iſt künftig verpflichtet, darauf 
zu achten, daß alle Flaſchen mit den vorgeſchriebenen 
Steuerzeichen richtig verſehen find; falls dies nicht 
der Fall fein ſollte, hat er binnen 3 Tagen der 
Steuerbehörde Anzeige zu machen. Die Schaum ⸗ 
weinfabriten, die Händler „mit Schaumweinen 
und die Gaſtwirthe werden künftig einer Koutrole 
durch die Steuerbeamten unterworfen und haben 
dieſen ihre Vorräthe von Schaumwein auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. Dieſe Steuer wird zwar 
ſchon in den Fabriken erhoben, ſodaß die Ver⸗ 
braucher mit der Erhebung und Kontrole nichts 
zu thun haben werden, umſomehr Verpflichtungen 
legen aber die Uebergangsbeſtimmungen gerade 
dem Verbraucher auf. Es müſſen nämlich alle 
am 1. Juli im Beſitz von Privatleuten, von Kauf⸗ 
leuten, Händlern und Wirthen, von Konſumver⸗ 
einen, Logen, Kaſinos, von Krankenhäuſern und 
Sanatorien und ähnlichen Anſtalten und Ver⸗ 
einigungen befindliche Mengen von in⸗ und aus⸗ 
ländiſchem Schaumwein nachverſteuert und zu 
dieſem Zweck von ihrem Beſitzer ſchon bis zum 
3. Juli bei den Steuerämtern ſchriftlich unter 
Angabe der Art und Menge und des Aufbe⸗ 
wahrungsraumes angemeldet werden. Hierzu find 
beftimmte Formulare zu benußen, welche bei den 
Steuerämtern unentgeltlich zu haben ſind. 
Schaumwein, der ſich am 1. Juli noch unterwegs 
befindet, iſt vom Empfänger anzumelden, ſobald 
er in deſſeu Beſitz gelangt iſt. Solche Haushal⸗ 
tungsvorſtäude, die weder Ansſchank noch Handel 
mit Getränken betreiben, haben bis zu 30 Flaſchen 
nachſteuerfrei und brauchen dieſe Mengen auch 
licht anzumelden. Konſumvereine, Kaſiuos, Logen, 
Wirthe u. ſ. w. gehören jedoch nicht zu den von 
der Nachſtener befreiten Haushaltungsvorſtänden. 
Hat ein Haltungsvorſtand am 1. Inli mehr als 
30 Flaſchen Schaumwein, ſo muß er den geſammten 
Vorrath aumelden und nachverſteuern i 


r , wobei 
Schaumwein aus Tranbenwein und aus Obſtwein 


zuſammengerechnet wird. Hätte alſo jemand z. B. 
10 Flaſchen Schaumwein aus Tranbenwein und 
21 Flaſchen aus Apfelwein, ſo würde er alle 31 

laſchen anmelden und nachverſtenern müſſen. — 

chaumwein, welcher verzollt iſt, muß gleichfalls 
angemeldet werden, bleibt aber nachſtenerfrei, 
wenn in glaubwürdiger Weiſe nachgewieſen wird, 
daß er der Verzollung unterlegen hat. — Aufgrund 
der Aumeldungen findet dann ſobald als möglich 
an Ort und Stelle durch Steuerbeamte eine Re⸗ 
viſion ftatt, bei welcher die Anmeldungspflichtigen 
den Beamten die nöthigen Hilfsdienſte zu leiſten 
oder leiſten zu laſſen haben. Hat fich elwa bis 
zum Beilpunkte der Reviſion an dem angemeldeten 
Schaumweinvorrath etwas verändert, fo muß dies 
den Reviſionsbeamten vor Beginn der Repiſion 
mitgetheilt und auf Verlangen näher nachgewieſen 
werden. Zur Feſtſtellung der Art des Schaum⸗ 
weins können die Beamten Proben entnehmen, 
für welche der Einkaufspreis zu vergüten iſt. Den 
amtlichen Reviſtousbefund haben die Betheiligten 
durch Mitunterſchrift anzuerkennen. Unter amt⸗ 
licher Aufſicht ſind daun die von den Beamten 
mitzubringenden Zoll⸗ und Steuerzeichen an die 
Flaſchen anzulegen. Nachdem dies geſchehen iſt, 
theilt daun ſpäter das Steueramt den Zahlungs⸗ 
pflichtigen den Betrag der zu entrichtenden Nach⸗ 
teuer mit. Dieſer Betrag iſt alsdaun binnen 8 

agen an das Amt einzuzahlen. Für Schaum⸗ 
wein, der etwa in der Zeit zwiſchen dem 1. Juli 
und der Reviſion verbraucht fein ſollte, muß 
gleichfalls ein entſprechender Stenerbetran einge⸗ 
zahlt werden. Gebühren find für dieſe Abfertigung 
nicht zu entrichten, 

Alle Hinterziehungen von Nachſteuer und 
Schaumweinſtener und alle Zuwlderhaudlungen 
gegen dieſe Vorſchriften werden mit empfindlichen 
Meldſtrafen, unter Umſtäuden ſogar mit Gefänguiß⸗ 
ſtrafen geahndet, ſodaß jedem die Beachtung dieſer 
Beſtimmungen zu empfehlen ift. 


Parlamentariſches. 

Die Zolltarifkommiſſion beſchäftigte 
ſich am Donnerſtag zunächſt mit der Poſitiou 444 
(Gewebe für Möbel), zu der wieder eine Reihe von 
Anträgen vorlag. Bei der Abſtimmung wurden 
alle Anträge und ſchließlich auch die Regierungs⸗ 
vorlage abgelehnt. Die dadurch eutſtandene Lücke 
ſoll bei der zweiten Leſung ausgefüllt werden. 
Die Bofition 445—447 (Sammet und Plüſch) wurden 
zuſammenberathen. Poſitionen 445 und 447 wurden 
nach dem Antrage Müller⸗Fulda (Ztr.) und 
Gen. augenommen, alſo 60 und 80 Mk. (ſtatt 80 
und 310 Mk.) und 120 und 150 Mk. (ſtatt 150 und 

90 Mk.); — Poſition 446 nach dem Entwurf. 
Die Poſition 448 (Baumwollenpilze) wurde nach 
der Vorlage angenommen. Die Pofttion 449 und 
450 (undichte Gewebe) wurden nach einem Autrage 
Müller⸗Fulda angenommen; für Poſition 449 die 
Zollſätze 180, 220 und 260 Me. (ſtatt 200, 240 und 
280 Mk.) und für 450 der Zollſatz 260 (ſtatt 280) 
Mark. Poſition 451 (Tüll) wurden die Sätze 60, 
120, 200 Mk. (ſtatt 80, 180, 250 Mk.) augenommen. 
Ein Vorſchlag des Vorſitzenden, an Tagen, wo 
die Sing nur bis 12 Uhr dauern foll, die Be 
rathung ſchon um 8 Uhr zu beginnen. wurde an⸗ 


genommen, was den Abg. Brömel (frei. Vgg.) 
zu dem mit großer Heiterkeit aufgenommenen 
Vorſchlage anvegte, beſſer gleich im Reichstage 
Schlafſtellen einzurichten. Nächſte Sitzung Freitag 
8 Uhr Vorm. 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 26. Inni. (Verſchiedenes.) Für das 

Roondenkmal find die Sammlungen im hieſigen 
Kreiſe ſoeben mit einem Geſammtergebniſſe von 
339 Mk. abgeſchloſſen worden. — Die Beſitzer 
Sobiechowski und Cieslikowski aus Mlewo, letzterer 
bekannt durch den kſtrzlich auf den Arbeiter Chod ⸗ 
ziuski abgegebenen Schrotſchuß, ſowie der Beſitzer 
Leugowski aus Neu⸗Mlewietz fuhren Ziegeln vom 
Bahnhof Hofleben und vergnügten ſich auf dem 
Bahnhofe damit, ihre Kräfte durch Ringen mit⸗ 
einander zu meſſen. Hierbei wurden dem Sobie⸗ 
chowski zwei Rippen gebrochen und ſonſtige innere 
Verletzungen beigebracht; er liegt ſchwer krank 
darnieder. — Dem Einwohner Lewandowski aus 
Richnau wurden von einer Frauensperſon, welche 
er aus Gutmüthigkeit über Nacht in feiner Woh⸗ 
Kaden hatte, eine Ziege und vier Hühner 
geſtohlen. 
2 Culmer n 26. Juni. (Lehrer⸗ 
verein. Angeſchwemmte Leiche.) Der Lehrer- 
verein der Culmer Stadtniederung hielt geſtern 
in Gr.⸗Lunan die 6. Sitzung im Vereiusjahre 
1901/02 ab. Bei der Begrüßungsauſprache des 
Vorſitzenden beglückwünſchte dieſer gleichzeitig den 
Lehrer und Organiſten Herrn Guth. Gr.⸗Lunau, der 
am 15. d. Mts. ſein 25 jähriges Lehrerjubiläum 
gefeiert hat. Der Vortrag: „Wie iſt der Roheit 
und Sittenlofigkeit der heranwachſenden Jugend 
eütgegenzutreten“ von Herrn Grabowski wurde 
beifällig aufgenommen. — Die Leiche des im März 
d. Is. in der Weichſel ertrunkenen Arbeiters Koſchi⸗ 
nowski aus Jungenſand iſt geſtern in der Nähe 
der Unglücksſtelle augeſchwemmt worden. 

Elbing, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Die königl. 
Hofapotheke des Herrn Hannemann tft von Herrn 
Apotheker Witt aus Gumbinnen käuflich erworben, 
während die chemiſche Fabrik „Elbing“ im Beſitze 
des Herrn Hannemann verbleibt. — In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Korporation der Kauf⸗ 
maunſchaft erſtattete der Vorſitzende, Herr Konſul 
Mitzlaff, Bericht über den Gang des Handels und 
der Induſtrie und der Wirkſamkeit des Aelteftene 
kolleginms in Förderung der Handelsintereſſen der 
Stadt Elbing für das Jahr 1901. Im Auſchluß 
au den gedruckt vorliegenden Bericht erwähnte der 
Vorſitzende, daß geſtern der Beſcheid des Herrn 
Miniſters der en Arbeiten eingetroffen 
ſei, wonach der Autrag auf Einbeziehung der 
Stadt Elbing in deu Seehafentarif und Nachtrags⸗ 
tarif C 1 für Getreide abgelehnt, dagegen in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei, den Seehafentarif für Holz 
aus dem Auslande einzuführen, Die Ablehnung 
des erbetenen Tarifs für Getreide wird ſehr 
ſchmerzlich empfunden, wogegen der betreffende 
Holztarif für Elbing von ſehr geringer Bedeutung 
iſt. — In der geſtrigen Hauptverſammlung des 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins wurde mitgetheilt, 
daß der Vorſtand mit einer Verſichernugsgeſell⸗ 
ſchaft einen Vertrag über die Haftpflichtberſiche⸗ 
rung der Mitglieder abgeſchloſſen hat. Die Mit; 
gliederzahl des Vereins iſt auf 328 geſtiegen. 
Gegen Schädigung durch ſchlechte Miethezahler 
will ſich der Verein durch Aulegen einer „ſchwarzen 
Liſte“ ſchützen. 

Elbing, 25. Juni. (Leichenfund. Selbſtmord.) 
Auſcheinend die Leiche des Lehrers Taube von 
hier iſt am Dienſtag Nachmittag in der Taunnen⸗ 
ſchonung des Vogelſanger Waldes in der Nähe 
der Birkenallee gefunden worden. Der Revolver 
befindet ſich noch in der Hand der Leiche. Nach 
der zertrümmerten Schädeldecke zu urtheilen, iſt 
der todtbringende Schuß in die rechte Schläfe ab⸗ 
gegeben worden. Lehrer Taube war ſeit dem 
1. Weihnachtsfeiertage verſchwunden. Die Leiche 
bleibt vorläufig an der Fundſtelle liegen, bis die 
Staatsanwaltſchaft, die benachrichtigt iſt, die 
Freigabe verfügt hat. — Seit Sonnabend war 
der Töpfergeſelle Eduard Lautenbach ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Als man nun am Dienſtag Nach⸗ 
mittag nochmals ſämmtliche Räume feiner 
Wohnung durchſuchte, fand man ihn in einem 
verriegelten Kleiderſpind erhängt vor. L. war ſeit 
6 Wochen ohne Arbeit, ſollte in nächſter Zeit aber 
wieder beſchäftigt werden; der Alkohol hatte ihm 
übel mitgeſpielt. Der Verſtorbene war 53 Jahre 
alt und verheirathet. Seine Leiche wurde in das 
ſtädtiſche Krankenſtift geſchafft. 

Aus der Provinz, 25. Fund. (Kaiſerbeſuch in 
Weſtpreußen.) Unmittelbar nach Beendigung der 
Kaiſermanöver in Poſen wird der Kaiſer zu mehr⸗ 
tägigem Aufenthalte in Cadſuen eintreffen und 
dort der Jagd obliegen. Wie zuverläſſig verlautet, 
gedeukt der Kaiſer alsdann auch mehrere Jagd⸗ 
gäſte, ſo den Fürſten Henkel von Donnersmarck, 
den Fürſten Pleß und andere, auf feiner weſt⸗ 
preußiſchen Beſitzung bei ſich zu ſehen. Haupt⸗ 
grund für den dortigen Jagdaufenthalt des Kalſers 
it der Wunſch, das kaiſerlſche Jagdrevier in Oſt⸗ 
preußen dieſes Jahr möglichſt zu ſchonen. Irgend 
welche Feſtlichkeit wird in der Marienburg 
im September dieſes Jahres nicht mehr 
ed iſt auch überhaupt nicht beabſichtigt 
geweſen. 

Poſen, 25. Juni. (Der drohende Konfektlous⸗ 
arbeiterſtreik) iſt beigelegt, die Meiſter und Ge⸗ 
— haben die Arbeitäiöhne eutſprechend 
erhöht. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 28. Juni. 1901 Rücktritt des 
badischen Staatsminiſters Nokk. 1866 Treffen bei 
Münchengrätz und Treffen bei Skalitz. 1849 Nieder⸗ 
lage der Ungarn bei Raab. 1848 Wahl des Erz⸗ 
belzogs Johann zum deulſchen Reichsverweſer. 
1845 * Fihrflin Marie von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, geb. Prinzeß von Sachſen⸗Altenburg, 1843 
Vermählung des Großherzogs Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg⸗Strelitz mit Auguſte, Prinzeß 
von Großbritannien. 1823 * Oskar, Freiherr von 
Redwitz N Lichteuan bei Ansbach. Denticher 
Dichter. (Epos Amaranth.) 1815 Robert Franz 


zu Halle. Einer der größten Liederkomponiſten. 
1813 7 Gerhard Scharnhorft zu Prag. Reorgani ; 
ſator der preußiſchen Armee. (* zu Bordenan in 


Hannover.) 1732 * Jean Jacques Rouſſean zu 
Einer der größten und einflußreichſten 
Schriftſteller des 18. Jahrhunderts. 1675 Schlacht 
bei Fehrbellin. 1577 * Peter Paul Rubens zu 


Genf. 


Siegen. Berühmter belgiſcher Maler. 
Thorn, 27. Juni 1902. 


(Betreffend die Turnlehrerinnen⸗ 
prüfung) erläßt der Kultusminiſter folgende 
Bekanntmachung: Für die Turnlehrerinnenprü⸗ 
Berlin abzuhalten 
iſt, habe ich Termin auf Montag den 24. No⸗ 
vember d. Is. und die folgenden Tage anberaumt. 
Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Ber 
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
Reldungen 
anderer Bewerberinnen bei derjenigen königlichen 
Regierung, in deren Bezirk die Betreffende wohnt, 
ebenfalls bis zum 1. Oktober d. Is. anzubringen. 
Die in Berlin wohnenden Bewerberinnen, welche 
in keinem Lehramte ſtehen, haben ihre Meldungen 
bei dem königlichen Polizeipräſidium W er 
S er 
augenblickliche Aufenthaltsort einer Bewerberin 
nicht ihr eigentlicher Wohnſitz, fo iſt auch der 
Die Meldungen können nur 
fie genan der 
Mai 1894 eutſprechen 
und mit den nach 8 4 derſelben vorgeſchriebenen 
Schriftſtücken ordunngsmäßig verſehen find. Die 
über Geſundheit, Führung und Lehrthätigkeit bei- 
zubringenden Zeuguiſſe müſſen in neuerer Zeit 
ausgeſtellt fein. Auf eine zuverläſſige Feſtſtellung 
der Geſundheit iſt beſonderes Gewicht zu legen. 
Die Anlagen jedes Geſuches find zu einem Hefte 


fung, welche im Herbſt 1902 in 


ſpäteſteus bis zum 1. Oktober d. JIs., M 


bis zum 1. Oktober d. Is. einzureichen. 


letztere anzugeben. 
dann Berückſichtiaung finden, wenn 
Prüſfungsorduung vom 15. 


vereinigt einzureichen. 


—(Kürſus für Lehrer an kaufmäuniſchen 
Fortbildungsſchulen.) Auf Veranlaſſung 
und Gewerbe 
wird in der Zeit vom 18. September bis 15. Ok⸗ 
ein . Auf 

auf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchulen abgehalten werden, 
die bereits früher an einem Kurſus theilgenommen 
haben. In dieſem Kurſus ſoll Anleitung zum 


des Miniſters für Handel 


tober d. Is. in Berlin 
weiteren Ausbildung ſolcher Lehrer an 


Unterrichten in der Buchführung, im 


72 


und Stoffvertheilungspläne, Lehrmittel, 


methoden ꝛc. ſowie 
Lehrer und Lehrerinnen 
freien Unẽterricht, 
Berlin in Höhe von 5 Mk. täglich. 


— („Deutſcher Sang“, Liederbuch für 
Sprachvereine), herausgegeben vom Direktor 
der höheren Mädchenſchule Herrn Dr. Bernhart 


Mahdoru, iſt im Selbſtverlage des deutſchen 
Sprachvereins zu Thorn ſoeben erſchienen und 


durch die E. 
beziehen. 


bei fröhlichen Zuſammenkünften gern 
werden. 


einbürgern. 


— ( Sommertheater.) Der geſtrige ſchöne 
Abend hatte wohl viele ins Freie gelockt; Er 
noch zu 

wünſchen übrig. Es iſt in der That bedauerlich. 
wie es jetzt dem 
Thorner Publikum ſeitens des Sommerthegater⸗ 
enſembles geboten wird, ohne den erforderlichen 
Die geſtrige Aufführung 


ließ auch der Theaterbeſuch immer 


daß etwas derartig gutes, 


pekunjären Erfolg bleibt. 
der „Ehre“ von Sudermann war, abgeſehen von 
einigen Kleinigkeiten, eine ganz vorzügliche zu 
nennen. Im Mittelpunkt des Stückes ſtand der 
Graf Traſt des Herrn Groß. Herr Groß iſt ein 


to vielſeitig begabter Menſch, daß er aus jeder 


Rolle etwas zu machen verſteht, umſomehr, wenn 
ihm die Rolle ſo ausgezeichnet paßt wie die des 
Grafen Traſt. Maßvoll, wo es galt ſich ſelbſt zu 
beherrſchen, energiſch und rückſichtslos offen, wenn 
es gilt, feinem Freunde zu dienen. Ihm eben. 
bürtig zur Seite ſtaud Frl. Voigt als Leonore; 
nur ihre fremdländiſche Ausſprache dürfte wohl 
nicht immer angebracht fein. Herr Fiſcher (auf 
dem Theaterzettel übrigens als der alte Heinecke 
verzeichnet) fand ſich wohl mit der Rolle des 
jungen, aus der Ferne zurückgekehrten Heinecke 
im großen ganzen zurecht; indeſſen fehlte ihm 
Natſirlichkeit und der höhere Schwung, beſonders 
in den Szenen, wo ſeine edlen Abſichten von 
Eltern und Geſchwiſtern garnicht begriffen werden 
können und er ſeine kaum gewonnene Heimat 
wieder verliert. Das Ehepaar Mühlingks, durch 
Herrn Becker und Frl. Löper dargeſtellt, war zu⸗ 
friedenſtellend, letztere hätte jedoch ruhig etwas 
mehr Kälte und Uunahbarkeit in ihre Rolle hin⸗ 
einlegen können. Herr Schröder als Kurt Mühlingks 
war recht gut; auch fielen feine häufig wleder⸗ 
kehrenden Geſten diesmal nicht ſtörend auf. Seine 
Freunde, Lothar Brandt und Hugo Stengel, durch 
Herrn von Bergen und Herrn Herb vertreten, 
genügten. Das alte Ehepaar Heinecke (Herr Wald 
und Frl. Thom) war ausgezeichnet. Ihr hoff⸗ 
nungsvolles Töchterchen Alma wurde recht natür⸗ 
lich von Frl. Waſa wiedergegeben. Ebenſo ge 
nügte das Kupplerpaar Michalski (Herr Ellwin 
und Frl. Sivré.) Jedenfalls iſt die geſtrige Auf⸗ 
führung der „Ehre“ wohl von allen bisherigen 
Aufführungen des Stückes in Thorn die beſte ge⸗ 
weſen. Etwas ſtörend war es bei Szeuen, welche 
ſich im Hintergrunde der Bühne abſpielten, daß 
man aus dem Souffleurkaſten mehr hörte, als 
92200 war. Die Ausſtattung (ans dem Magazin 
des Herrn Trautmann) war beſſer als in den 
Vorjahren. — Heute Abend geht zum letzteumale 


kauf⸗ 
männiſchen Rechnen, in der allgemeinen Handels⸗ 
lehre (Bank⸗ und Vörſenweſen, Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnverkehr ꝛc.) in der kaufmännischen Korreſpon⸗ 
denz und im Handels und Wechſelrecht gegeben 
werden. Außerdem ſind Beſprechungen über aan 

ehr⸗ 
Beſuche von kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen in Ausſicht genommen. Zur 
Theilnahme an dem Kurſus werden ungefähr 50 
kaufmänniſcher Fort ⸗ 
bildungsſchulen einberufen werden. Sie erhalten 
freie Hin⸗ und Rückfahrt und 
einen Zuſchuß zu den Koſten 17 Aufenthalts in 


F. Schwartz'ſche Buchhandlung zu 
Das handliche Büchlein enthält 100 
unſerer ſchönſten deutſchen Lieder, die allenthalben 
g geſungen 
Als rein deutſches Liederbuch wird es 
ſich auch um ſeines billigen Preiſes willen — es 
koſtet nur 50 Pfennig — gewiß in allen Kreiſen, 
wo man gern ein frohes deutſches Lied auſtimmt, 


der „Schiffskapitän“ in Szene, deſſen Beſuch wir 
jedem, der ſich einen guten Abend verſchaffen will, 
empfehlen können. 


Mocker, 26. Junk. (Eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung) fand heute Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Gemeindevorſteher Falken⸗ 
berg. Auweſend waren die Schöffen Raapke (dieſer 
für einen Theil der Sitzung), W. Broſius, Lemke, 
Eunulat und Nüfter und 15 Gemeindeverorduete, 
im ganzen 21 Mitglieder der Gemeindevertretung. 
Nach Eröffunng der Sitzung theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß der Kreis, um den wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung Mockers zu ermöglichen, die 
Garantie für die aufzunehmende Anleihe über⸗ 
nommen habe. Dafür ſchulde die Gemeinde Mocker 
dem Kreiſe und im beſonderen dem Herrn Land- 
rath v. Schwerin Dauk, der ſich ein bleibendes 
Deukmal in der Geſchichte Mockers geſetzt habe. 
Er, Redner, gebe dem Wunſche Ausdruck, daß man 
nun ohne Nörgeleien in der Arbeit zur Hebung 
der Mocer fortfahren und die weiteren Beſchlüſſe 
zur Ausführung der großen Projekte einhellig faſſe. 
Zur Tagesordnung übergehend, theilte der Vor⸗ 
ſitzende die Beſchlüſſe des Gemeindevorſtandes für 
die Vergebung des Waſſerwerke und Gaswerkbaues 
mit. Die eingegangenen Projekte ſind durch die 
Sachverſtändigen Baurath Baer⸗Berlin, Direktor 
der Berliner Waſſerwerke, und Direktor Schimmig⸗ 
Berlin geprüft worden. Nach deren Vorſchlägen 
ſoll der Ban des Gaswerks an die Firma Karl 
Franke⸗Bremen und der Bau der Waſſerleitung an 
die Firma Born u. Schütze in Mocker vergeben 
werden. Beſonders ſoll vom Waſſerleitungsbau 
die Aulage der Sammelbrunuen vergeben werden, 
für welche die Firma van Hof⸗Bremen in Ausſicht 
genommen iſt. Dem Projekte von Born u. Schütze 
haben die Sacbverftändigen von drei Projekten den 
Vorzug gegeben, der Ruf der Firma ſichere die gute 
Ausführung des Werkes, der maschinellen Aulagen 
wie des Röhreunetzes, und man könne ſich für dieſe 
Firma umſomehr eutſcheiden, als dieſelbe eine ein⸗ 
heimiſche ſei. Allerdings halten ſich Born u. Schütze 
an ihr Angebot nur bis zum 30. Juni gebunden, 
da eine Exhöhung der Eiſenpreiſe zu erwarten ſtehe. 
welche die Einheitsſätze um 30 Prozent erhöhen 
könnte. Die Ausführung der beiden Werke ſei 
nicht hinauszuſchieben, da davon auch die Inaugriff⸗ 
nahme des Straßenbaues abhänge. Herr Steine 
ſetzmeiſter Groſſer, welcher die Straßenbauten 
ausführe, habe fchou alles Material augefahren, 
aber er könne nicht eher zum Ban ſchreiten, ehe 
nicht die Röhren für die Waſſer⸗ und Gasleitung 
gelegt ſeien. Wenn die beiden Firmen mit dem 
1. Juli au die Ausführung der Werke gehen könnten, 
ſollen beide Werke zum 1. November d. Is. 
betriebsfähig fein. Gp Walter frägt, ob 
nicht Petitionen gegen die Waſſerleitung und das 
Gaswerk aus den Kreiſen der Einwohner abge⸗ 
jandt ſeien. Er möchte gern wiſſen, was dabei 
herausgekommen wäre. Der Vorſitzende er⸗ 
widert, es ſeien vier ſolcher Petitionen au den 
Regierungspräſidenten, an den Oberpräſidenten und 
an den Herrn Miniſter geſandt worden, zwei davon 


im Sinne der Petenten hätten aber die angerufenen 
Behörden abgelehnt. Auf ein Erſuchen des Gv. 
Walter erklärt ſich der Vorſitzende bereit, am 
Schluß der Sitzung die Hanpipetition zur Verleſung 
zu bringen. — Erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt das Ortsſtatut über die Benntzung der 
Gemeindewaſſerleitung in Mocker. Das 
Statut wird paragraphenweiſe verleſen. Der Ans 
ſchluß au die Waſſerleitung iſt für jedes bewohnte 
Gruudſtück obligatoriſch. Es werden überall Waſſer⸗ 
meſſer angebracht. Die Zuleitungen von dem Haupt⸗ 
rohr läßt die Gemeinde ausführen, die Ausführung 
der Hausinſtallation kaun durch die Hausbeſitzer 
geſchehen. Das Waſſergeld beträgt 25 Pf. für den 
Kubikmeter und wird nach der Höhe des Ver⸗ 
brauchs von jedem Hausbeſitzer erhoben, eventuell 
werden als Mindeſt⸗Waſſergeld erhoben: von einem 
Grundſtück mit einem Gebäudeſtenerſatze bis 12 Mk. 
bezw. bis 24 und 36 Mk. jährlich 12, bezw. 24 und 
40 Mk. und von einem Grundſtück mit einem 
darüber hinausgehenden Gebäudeſtenerſabe 60 Mk. 
Für gewerbliche Zwecke wird das Waſſer nach 
der Höhe der verbrauchten Menge im Preiſe 
ermäßigt, die Ermäßigung beträgt bei einem 
Verbrauch von 500 —1000 Kubikmeter 10 Proz., bel 
1000 1500 15 Proz, bei 1500 — 2000 20 und bei 
über 2000 25 Proz. Es khunuen auch noch beſondere 
Vereinbarungen geſchloſſen werden; damit die 
Niederlaſſung gewerblicher und induſtrieller Eta⸗ 
bliſſemeuts iu Mocker gefördert wird, kann in 
beſonderen Fällen bis anf 12 und 10 Pfennig pro 
Kubikmeter herabgegangen werden. Die Koſten 
für die Herſtellung der Auſchlüſſe ſollen unhe⸗ 
mittelten Hausbeſitzern bis zu einem Jahre 
geſtundet werden, die Gemeinde ſchießt für ſie 
das Geld vor. Für das zu Feuerlöſchzwecken ver⸗ 
wandte Waſſer wird Waſſergeld nicht erhoben. 
Gro. Laengner meint, daß man die wichtigen 
Beſtimmungen des umfangreichen Statuts bei dem 
einmaligen Vorleſen nicht geniigend überſehen könne, 
um ſchon heute zu einem Beſchluß zu kommen. 
Er wäre dafür, daß mau die Vorlage vexrtage, 
damit inzwiſchen Abzüge gemacht und dieſe an 
die Gemeindeverorduelen zur genaueren Prüfung 
vertheilt werden. Die Koſten der Vervielfältigung 
wilrde er gern tragen. Der Vorſitzende bemerkt, 
daß das Statut mit aller Sorafalk aufgeſtellt ſei; 
man habe nicht weniger wie 40—50 Statuten 
anderer Gemeinden als Grundlage gehabt. Gv. 
Wartmann iſt von dem Statut, ſoweit es ſich 
um die Verthellung der Laſten der Waſſerleitun 

handelt, nicht befriedigt. Er hätte erwartet, da 

dasStatnt die finanziellen Bedenken der Hausbeſitzer 
gegen das Waſſerleitungsprojekt durch eine all⸗ 
gemeine Vertheilung der Laſten beheben würde, 
in der Weiſe, daß außer den Hansbeſitzern auch die 
Miether zum Waſſergelde herangezogen würden. 
Die Waſſerverhältniſſe ſollten doch weſentlich im 
Jutereſſeder ärmeren Bevölkerung verbeſſertwerden, 
da die beſſerſttuirten Bewohner wohl gute Brunnen 
haben. die Beſſerſituirten brächten alſo ſchon jowiejo 
Opfer, da müßte doch wenigſtens auch gerechter⸗ 
weiſe das na allgemein vertheilk werden. 
Sollten die Hausbeſitzer allein Waſſergeld zahlen, 


ſeien zu ſeiner Keuntniß gekommen. Ein Vorgehen 
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Fo wilrden fie davon zu ſehr betroffen, wie man das 
etzt in Thorn ſehe, wo man ſich wohl bei Ein⸗ 
ii rung der Waſſerleitung gegen die einjeitige 

eranziehung der Hausbeſitzer zu den Laſten ge⸗ 
wehrt haben würde, wenn man vorausſehen hätte 
können, daß das Waſſergeld nicht anf die Miethern 
zu ſchlagen geht. Die Erhebung des Waſſergeldes 
von Hausbeſitzern und Miethern geſchehe bereits 
in einigen Orten, ſo wiſſe er das aus eigner Ex⸗ 
ahrung aus Frankfurt a. M. Reduer iſt gleich⸗ 
alls für Vertagung, damit auch für die Vertheilung 
der Waſſerlaſten noch Material beigebracht werde. 
Man könnte auch nicht zuviel von den beſſeren 
Steuerzahlern verlangen, die bis heute ihre Steuern 
nur für die ärmere Bevölkerung gezahlt haben, ohne 
daß ſie ſelbſt etwas davon hatten. Der Vor⸗ 
ſisende hält eine andere Aufbringung des Waſſer⸗ 
geldes nicht für möglich. Ein großer Theil der 
Hänſer von Mocker ſei ohne Miether, d. h. würde 
nur von den Beſitzern bewohnt. Wollte mau auch 
die Miether mitheranziehen, ſo müßten über 700 
Waſſeruhren aufgeſtellt werden. Frankfurt a. M. 
könnte als reiche Stadt wohl nicht gerade als 
Veiſpiel für uns dienen. Immerhin wolle er jehen, 
was ſich auch hierfür noch als Material beibringen 
laſſe, wenn die Sache vertagt werde. Gr. Wart⸗ 
mann bemerkt noch, daß das Ortsſtatut doch 
nicht blos für das Mocker von heute, ſondern auch 
für das zukünftige zugeſchnitten werden müſſe, 
und bei weiterer Entwickelung unſeres Ortes 
würde derſelbe doch einen ſtädtiſchen Charakter 
erhalten, ſodaß es au Hausbeſitzern mit 3, 4 und 
mehr Miethern in Mocker nicht fehlen werde. Die 
Verſammlung beſchließt Vertagung der Sache. — 


2. Vergebung des Waſſerwerkbaues. Der 
Vorſitzende empfiehlt nochmals den Vorſchlag 
des Gemeindevorſtandes, den Waſſerwerksbau au 
die Firma Born u. Schütze zu vergeben. Das 
Projekt ſchließt mit 193000 Mk. einſchl. der Brunnen 
ab, deren Anlage aber beſonders vergeben wird. 
Bewilligt hatte die Gemeindevertretung für das 
Waſſerwerk 200000 Mk. Das Röhrennetz hat eine 
Länge von 15 Klm. und wird ſich auf faſt alle 
Straßen, von der Berg- und Bismarckſtraße in 
Kl.⸗Mocker bis zur Waldaner⸗ und Manerſtraße 
in Gr.⸗Mocker erſtrecken. Das zweite Projekt be- 
trägt 215000 Mk. und das dritte iſt ſogar um 
30000 Mk. theurer als das Projekt von Born u. 
Schütze. Dabei iſt in dem Profekt von Born u. 
Schütze das Röhrennetz noch für zwei Straßen 
mehr vorgeſehen. Redner ſchließt, er freue ſich. 
daß nach dem Sachverſtändigen⸗ Gutachten das 
Projekt von Born u. Schütze angenommen werden 
könne, da er es ſich zur Anfgabe gemacht habe, 
Handwerk und Induſtrie am Orte zu heben. 
(Bravo!) Gr. Laengner iſt anch für das Pro⸗ 
jekt von Born n. Schütze, wenn auch der Hinweis 
auf das Steigen der Eiſenpreiſe für die ſofortige 
Eutſcheidung nicht beſtimmend zu fein brauchte. 
Sp, Röder iſt für Ausschreibung des Baues. 
Vorſitzender: Die Koſten eines Projekts wie 
nus ſolche drei vorliegen, ſtellen id anf 2000 
Mk.; die drei betheiligten Firmen hätten ihre 
Projekte koſtenfrei geliefert, bei einer allgemeinen 
Submiſſion würden ſich aber nicht viel Firmen 
den, die das auch thäten. Gb. Wart mann: 
Eine beſchränkte Submiſſion ſei bei ſolchen An⸗ 
lagen üblich und die ſei hier erfolgt. Dem Gut⸗ 
ten der Sachverſtändigen würde man wohl 
folgen können und er bitte nur die Hauptſtellen des 
Gutachtens zu verleſen. Gv. von Garczynski 
iſt ebenfalls für die Vergebung au Born u. Schütze. 
Daß die ausführende Firma eine einheimiſche ſei, 
ei für ihn hauptſächlich auch für die ſpäteren 
eparaturen ꝛc. wichtig, die uns nicht jo thener ſein 
würden, als wenn die ausführende Firma von aus⸗ 
wärts iſt. (Sehr richtig!) Der Vorſitzende ver⸗ 
lieſt die Hauptſtellen aus dem Gutachten von 
Baurath Baer⸗ Berlin. Auf eine Aufrage des Gy. 
Walter theilt der Vorſitzende ferner mit, daß die 
Firma Born u. Schütze drei Jahre Garantie für 
die Ausführung leiſten und eine Kaution von 10 
Proz. der Bauſumme ſtelle. Ueber 193000 Mk. 
werde dieſer Ban nicht hinausgehen, falls nicht 
Erweiterungen hinzukommen; bei einer Mehrauf⸗ 
wendung würde immer erſt die Gemeindevertretung 
die Genehmigung zu geben haben. Er, Reduer, 
glaube ſogar beſtimmt, daß man bei der Summe 
von 193000 Mk. noch Erſparniſſe machen werde. 
Auch die mit der Firma Born u. Schſitze aufgrund 
des vorliegenden Projekts zu ſchließenden Verträge 
unterliegen noch der Genehmigung der Gemeinde⸗ 
vertretung. Gy. Laengner iſt gegenüber der 
Ausſicht auf Erſparniſſe ſkeptiſch, er habe noch von 
feinem Ban gehört, der nicht mehr gekoſtet als 
der Anſchlag. (Heiterkeit.) Nach Schluß der Debatte 
wurde die Vergebung des Waſſerwerkbaues an die 
Firma Born u. Schütze einſtimmig genehmigt. 
— 3. Vergebung des Gaswerkbanes. Der 
Gaswerkbau ſoll an die Firma Karl Franke⸗Bremen 
vergeben werden. Das Projekt derſelben ſchließt 
mit 138000 Mk. ab. Bewilligt waren für das 
Gaswerk 140000 Mk. Die Firma ſtellt eine 
Kaution von 15000 Mk. Der Vorſitzende bemerkt, 
bei den Arbeiten für das Gaswerk ſollen nach 
Möglichkeit die einheimiſchen Handwerker berück⸗ 
ſichtigt werden, er habe ſich das Recht vorbehalten, 
dafür den Ausſchlag zu geben. (Beifall.) Ohne 
weitere Debatte wird anch die Vergebung dieſes 
Baues nach dem Vorſchlage des Gemeindevorſtandes 
einſtimmig beichlofien. — Man darf wohl 
ſagen, daß die Einſtimmigkeit dieſer beiden Be⸗ 
lüſſe überraſchend kam, da ſich bekanntlich bei 
er Beſchlußfaſſung über die Bewilliaung der Mittel 
zum Bau eines Waſſer⸗ und Gaswerkes eine kleine 
ablehnende Minderheit mit einer Reihe Stimmen⸗ 
enthaltungen ergeben hatte. Wenn der Vorſitzende 
bei Beginn der Sitzung den Wunſch nach eine 
müthiger Annahme ausſprach, ſo ſah er im Ver⸗ 
lanfe der Sitzung dieſen Wnnſch ganz erfüllt. — 
4. Weitere Straßenbauten. Gemäß dem Be 
ſchluſſe der Gemeindevertretung in voriger Sitzung 
legt der Gemeindevorſtand heute den Plan zur 
Pflaſterung der Schwagerſtraße und der Schütz⸗ 
aße vor. Die Pflaſterung der Schwagerſtraße 
bis zur Culmer Chauſſee koſtet 45000 Mk., bis 
zur Bismarckſtraße nur 29000 Mk. Der Bow 
ſitzendeempfiehlt, vorläufig bis zur Bismarckſtraße 
zu pflaſtern. Die Pflaſterung der Schützſtraße koſtet 
Mk. Die Arbeiten ſollen an Herrn Groſſer ver⸗ 
— der ſchon die anderen Straßenbauten 
t. Gr. Guderian bittet, die Schwagerſtraße 
gleich ganz bis zur Culmer Chauſſee zu pflaſtern. 
Der Vorſitzende erklärt, daß an den Weiter 
bau bis zur Culmer Chaufjee ſchon im nächſten 
ahre gegaugen wird. G. Guderian zieht 
darauf ſeinen Antrag zurück. Gy. Laengner 
meint, daß man die Straßenpflaſterungen nicht 
nn ee —— ern 5 iſt ie Aus 
5 weiterer atte hierüber wird 

der Vorſchlaa des Gemeindevorſtandes, Herrn 


Groſſer zu den genannten Summen mit 10 % Abzug 
den Zuſchlag zu ertheilen, mit 12 Stimmen ange⸗ 
nommen. — 5. Annahme von Seitens des Kreis⸗ 
ausſchuſſes bezüglich des Straßenbanes ge 
ſtellten Bedingungen. Der Kreisausſchuß theilt 
mit, daß der Kreistag 30 000 Mark Beihilfe zu 
den Straßenbauten in Mocker, ſowie auf 3 Jahre 
1753 Mark als Beihilfe zur Tilgung des Straßen⸗ 
baudarlehns bewilligt habe, unter der Bedingung, 
daß die von der Gemeindevertretung beſchloſſenen 
Straßenbauten zur Ausführung kommen und 
ferner auch die Feldſtraße und Boruſtraße 
gepflaſtert werde. Die Gemeindevertretung be⸗ 
ſchließt gegen 4 Stimmen, dieſe Bedingungen an⸗ 
zunehmen. Auch die Pflaſternug dieſer beiden 
Straßen wird Herru Groſſer übertragen Auf 
eine Anfrage des Gv. Laenaner erklärt der 
Vorſitzende, daß Herr Groſſer eine Zjährige 
Garantie übernimmt und daß die gepflaſterten 
Straßen von dem Herrn Kreishanmeiſter abge⸗ 
nommen werden. — 6. Herr R. Broſius und Herr 
Wehrmeiſter haben ihre Aemter als Waijenrath 
bezw. als Armenvorſteher niedergelegt. Es wurden 
neugewählt Herr Paſtor Arndt als Waiſenrath und 
Herr Gaſtwirth Krüger als Armenvorſteher. — 
7. Der Vorſitzende theilt mit, daß der Herr 
Landeshauptmann der Freiwilligen Feuerwehr 
Mocker zur Anſchaffung einer neuen Spritze eine 
Beihilfe von 850 Mark gewährt habe. Die Koſten 
flir die neue Spritze ſtellen ſich auf 3000 Mk. Es 
ſteht in Ausſicht, daß der an der Anſchaffungsſumme 
noch fehlende Betrag von dem Herrn Oberpräſt⸗ 
denten als Staatsbeihilfe erwirkt wird. — Nach 
Erledigung der Tagesordnung brachte der Vor⸗ 
ſitzeunde nunmehr die von Gegnern der kommunalen 
Projekte ſtammende Petition gegen die Waſſer⸗ 
leitung und das Gaswerk zur Verleſung. In der⸗ 
ſelben wird gejagt, daß für die beiden großen 
Bauten nur die geſtimmt hätten, welche von den 
Bauten Vortheil haben. Die Waſſerleitung ſei 
nicht nöthig und Gas hätte man einfacher haben 
können, wenn man das Angebot von Thorn, das 
Gas für Mocker aus der ſtädtiſchen Leitung zu 
liefern, augenommen hätte. Der Vorſitzende 
bemerkt, daß ein ſolches Angebot von Thorn nicht 
gemacht ſei. Gv. Walter erklärt, er habe von 
dem Ban des Waſſer⸗ und Gaswerkes nicht für 
einen Pfennig Vortheil und er müſſe den Vor⸗ 
wurf der Selbſtſucht, der in der Petition den Ge- 
meindevertretern gemacht werde, welche für diebeiden 
roßen Bauten geſtimmt als Verleumdung und Be⸗ 
eidigung bezeichnen. — Im Sitzungszimmer war ein 
Gasautomat ausgeſtellt, von dem der Vorfitzende 
eine kurze Erläuterung gab. — Kurz nach 5 Uhr 
ſchloß die Sitzung. 


A Podgorz, 27. Juni. (Schulfeſt.) Die hieſigen 
Schulen feierten geſtern Nachmittag im Garten 
zu Schlüſſelmühle ihr diesjähriges Schulfeſt. 
Wegen des anhaltend kühlen Wetters hatte man 
das Feſt ſchon für ſpätere Zeit verſchoben, als 
aber geſtern ein ſo herrliches Wetter einſetzte, 
wurde noch in letzter Stunde die Feier be⸗ 
ſchloſſen. Um 2 Uhr nachmittags marſchirten 
beide Schulen unter Vorantritt der Muſikkapelle 
des 15. Artillerieregiments von der katholiſchen 
Schule ab. In Schlüſſelmühle vergnügten ſich 
Lehrer und Kinder mit allerlei Spielen, auch 
ließen die einzelnen Klaſſen abwechſelnd Lieder 
erklingen. Die Kinder wurden zweimal bewirthet, 
und ſprachen den dargebotenen Speiſen tapfer zu. 
Zum Schluſſe des Feſtes hielt Derr Hauptlehrer 
Spiering eine inhaltreiche Anſprache, welche in 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausklang. Um 9½ Uhr marſchirte der 
Zug wieder nach Podgorz zurück, und löſte ſich 
nach einer kurzen Schlußrede deſſelben Herrn auf. 
— Beim Aus marſch der Schulkinder hätte ein 
Antomobil leicht Unglück anrichten können, indem 
es mit unverminderter Schnelligkeit gerade auf die 
zum Ausmarſch auf der Straße augetretenen 
Schulkinder zufuhr. Die Kinder ſtoben nach allen 
Seiten auseinander, ohne recht zu wiſſen wohin 
ſie flüchten ſollten. Da der Motorführer ſich nicht 
anſchickte, das Fahrzeng anzuhalten, ſondern unt 
immer ſeine Huppe ertönen ließ, nahmen einige 
in der Nähe arbeitende Maurer kurz entſchloſſen 
einen Balken, und legten ihn über den Weg. Nun 
mußte er halten. 


UUuknd === 


Leipziger Baukprozeß. 

Am Donnerſtag kommt der Vorſitzende noch 
einmal auf verſchiedene Transaktionen mit Tochter⸗ 
geſellſchaften der Trebergeſellſchaft zurück. Welter 
gelangt ein im Jahre 1899 eingeleitetes Geſchäft 
iiber 650000 Gulden 5 prozentige ungariſche 
Obligationen, die an Münchmeher u. Ko. in 
Hamburg unter Garantie der Bank für Amorti⸗ 
ſation und Verzinſung verkauft find, zur Er⸗ 
örterung. Nach Ausſage Exuers handelte es ſich 
darum, Geld für die Bank zu beſchaffen. Der 
Vorſitzende bemerkt, daß es aber ſofort von der 
Trebergeſellſchaft in Beſchlag genommen ſei. Der 
Aufſichtsrath habe keine Kenutuiß davon 
gehabt. Auch in dem Protokoll vom 25. Februar 
1899 ſei von dieſem Geſchäft nichts erwähnt. 
Während das Geld für die ungariſchen Obligationen 
am 8. April 1899 eingegangen iſt, wurde die Gut⸗ 
ſchrift auf den 25. März, den Tag der Verein⸗ 
barung des Geſchäfts, zurückdatirt. Exner 
findet dies korrekt, die Sachverſtändigen Plauth 
und Herrmann find anderer Meinung. Die Buchung 
durfte von der Bank erſt gemacht werden, wenn 
das Geld von Münchmeher u. Ko. einging. Andere 
Buchungen durften nicht geſchehen. Ein weiteres 
Geſchäft betrifft den Verkauf von 400 000 5 proz. 
Obligationen der Holadeſtillationsaktieugeſellſchaft 
in Kasza an die Firma Vorwerk Geb. u. Ko. in 
Hamburg, unter der Garantie der Bank für 
Amortiſation und Verzinſung. Das Geſchäft 
wurde im Mai abgeſchloſſen, aber ebenfalls auf 
den 31. März 1899 zurückdatirt. Bis zum 
7. Inni 1899 wurden zurückdatirt: Am 1. April 
310000 Mk., 18. April 850 Mk., 10. April 5000 Mk., 
13. April 41740 Mk., 22. April 12634 Mk., 6. Juni 
238 100 Mark, 7. Juni 312000 Mark und zwar 
ſämmtliche Poſten auf den 1. März 1899. Staats⸗ 
anwalt Dr. Weber führt aus, wie kaufmänniſch 
unkorrekt von der Bank verfahren worden ſei. 
Nach Anſicht des Sachverſtäudigen Kommerzien⸗ 
rath Sieskind hatte dieſe unerhörte Buch⸗ 
führung den Zweck, einen Einfluß auf die 
Bilanzen von Kaſſel auszuüben. Exner giebt > 
daß er den Auftrag hierzu gegeben habe. — Es 
erfolgt ſodann die Vereidigung der Herren Kom⸗ 
merzienrath Sieskind, Plauth, Schleper und Daltrop 
als Zeugen. — Nach der Anſicht Plauths waren 


drei Viertel der Treberaktien in den 
Händen der Verwaltung, nur ein Viertel in 
den Händen des Publikums. 


Sachverſtändiger Bankdirektor Herrmann ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß derartige Geſchäfte, wie 
ſte bon der Leipziger Bank gemacht wurden, auf 
börſenmäßigen Uſaucen baftven. 3 

Es handelt ſich weiter um eine Gutſchrift von 
4672 751 Mk. Wechſel vom 27. bis 30. März 1899, 
deren Einlöſung von den Akzeptauten eigentlich 
nicht zu erwarten war, und die thatſächlich nicht 
eingelöſt wurden. Es waren Wechſel auf Tochter⸗ 
geſellſchaften und auf Aufſichtsrathsmitglieder. 
Alle dieſe Wechſel wurden prolongirt bis auf 
27500 Mk., die eingelöſt wurden. Ueber dieſe An⸗ 
gelegenheit ſoll nach Mittheilnng des Stgatsan⸗ 
walts eingehender verhaudelt werden, ſobald Schmidt 
ans Kaſſel erſchienen iſt. 

Es werden dann Geſchäfte mit belgiſchen 
Unternehmungen erörtert, die im Zuſammenhang 
mit der Kaſſeler Trebergeſellſchaft ſtanden. In 
allen dieſen Angelegenheiten wollen die Aufſichts⸗ 
rathsmitglieder ihre Zuſtimmung gegeben haben 
im feſten Vertrauen auf die Perſöulichkeit Exners 


und ſeine geſchäftlichen Kenntuniſſe. — Nächfte ] ich 


Sitzung Freitag. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Roſt ock, 24. Juni. Die philoſophiſche 
Fakultät der hieſigen Univerſität hat den 
Direktor Heinrich Seidel in Groß⸗ 
lichterfelde aus Anlaß ſeines morgigen 60. 


Geburtstages zum Doktor honoris causa er- G 


nannt. 


Sport. 


Paris, 26. Juni. Am zweiten Tage der 
Radrennen um den großen Preis von 
Paris gewann Rütt (Deutſchland), zweiter wurde 
Ellegard (Dänemark), dritter Meyers (Holland). 


Mannigfaltiges. 


(Duell.) Der deutſche Militärattaché 
von der Geſandtſchaft in Mexiko, Leutnant 
Bartels, hat nach einer Meldung des „Bureau 
Laffan“ den Kommandanten von Acapulio, 


Oberſt von Gilmer im Duell getödtet. Leut⸗ 5 


nant Bartels wurde gefährlich verwundet. 
(Bismarckſäule bei Bonn.) Bei 
dem, wie alljährlich am Sonnwendstage, 


nach der Bismarckſänle bei Bonn gehenden 5 


Fackelzuge der geſammten Stndeutenſchaft 
trug auch Kronprinz Wilhelm in den Reihen 
der Boruſſen eine Fackel. 


(Im bayeriſchen Bade Kiſſin⸗ M 


gen), wo Bismarck wiederholt die Kur ge⸗ 
brauchte, ſoll ein Bismarckmuſeum errichtet 
werden. 

(Der Mörder der Kaiſerin 
von Oeſterreich, Luechen i), hat 
nach einer Meldung der Londoner „Central 
News“ ans Genf einen Wärter überfallen, 
der ſeine Zelle betrat. Der Wärter hat 
keine ernſtliche Verletzung erlitten. Lnccheni 
wurde in Eiſen gelegt. 

Die Spielhölle von Monte 
Carlo) hat der Hälfte ihres Perſonal ge⸗ 
kündigt. Der Grund dieſer Maßregel liegt 
im ſchlechtem Geſchäftsgange. Die Verminde⸗ 
dung der Einnahmen beträgt 3 Mill. gegen⸗ 
über dem Vorjahre. 

(Vom Millionenerbſchafts⸗ 
ſchwindel in Paris.) 25 000 Franks 
Belohnung ansgeſetzt hat nunmehr die frau» 
zöſiſche Regierung auf die Ermittelung reſp. 
Ergreifung der Mitglieder der Familie Hum⸗ 
bert⸗Daurignac. 

(Der Direktor der „Caiſſe 
générale des familles“) in Paris, 
der ſoeben von der Regierung die Konzeſſion 
entzogen worden iſt, erklärte einem Bericht⸗ 
erſtatter, die Aktiva der Geſellſchaft betrügen 
zwiſchen 20 und 30 Mill. Die Höhe der 
Paſſiva werde davon abhängen, wie hoch der 
Liquidator die zurückzuzahlenden Verſicherun⸗ 
gen einſchätze. 

(In die Luft geflogen) iſt, wie 
aus Madrid berichtet wird, am Donnerſtag 
in aller Morgeufrühe der Pulverthurm im nahen 
Carabanchel, wo die Kriegsmanöver ſtatt⸗ 
finden. In Carabanchel ſind viele Häuſer 
eingeſtürzt. Ein Sergeant, ein Schnitter, ein 
Schäfer wurden getödtet, neun Soldaten ſind 
ſchwer, 14 leicht verwundet. 

Geber die Ermordung eines 
Profeſſors in Edinburg) meldet 
der „Daily Graphie“: In der Halle der 
ärztlichen Hochſchule in Edinburg ſpielte ſich 
geſtern eine Tragödie ab. Profeſſor Iveſon 
Macadam wurde von einem Portier der 
Univerſität erſchoſſen. Ein Aſſiſtent wurde 
ſchwer verwundet. Der Profeſſor iſt ein 
bekannter Volunteeroffizier und Major im 
1. Lothian Voluteer⸗Infanteriebataillon. Er 
iſt Chemiker und arbeitete in ſeinem Labora⸗ 
torinm, als der Portier, der ebenfalls Volun⸗ 
teer iſt, eintrat und, ohne ein Wort zu 
ſagen, aus ſeinem Dienſtgewehr auf ihn 
ſchoß. Der Profeſſor fiel ſofort todt hin und 
ein ebenfalls im Laboratorium befindlicher 
Aſſiſtent wurde durch einen zweiten Schuß, 
der die Hanptader des Beines zerriß, ſchwer 
verwundet. Der Mörder heißt Daniel Mac 
Clinton. Er ſoll unter dem Eindruck gehan⸗ 
delt haben, daß ihm von dem Profeſſor ein 
Unrecht geſchehen ſei. Mac Clinton wurde 
ſofort verhaftet. 


—— EEE 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rotlenngen ner Danziger Probulten 
r 
vom Donnerſtag den 28. Juni 1902. 


Oelſaaten 
Mark per 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und 


werden außer dem notirten Preiſe 2 


9.] Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weisen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 772 Gr. 177 Mk. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 729 Gr. 144 Mk. 
Gerſte ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 666 Gr. 128 Mk. 2 5 
Ha 1 2 * per Toune von 1000 Kilogr. inländ 


te. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,27%, Mk. 
Roggen⸗ 4,55 Mek. a 
Hamburg, 26. Juni. Rüböl ruhig, loko 55%, 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
geſchäftslos, Standard white loko 6.70. — Wetter: 
ou. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 27. Juni. 
niedr. höchſt. 
reis. 
42122 


1 


Benennung 


Weizen . „„ 100 Kilo 17 6018 — 
P 5 14 601520 
(((( 5 12 — 12 60 
Hafer: „ 14 8015 40 
Stroh (Richt⸗ )). 5 501 6 — 
Hen. „ „„ „ * 5 50 6 — 
Koch⸗Erbſen 29 e „ „46% 17 — 18 — 
Kartoffeln 50 Kilo 1 30 2 — 
Weizeume hl. 5 — — 4— 1 — 
Boggenm ehh u; — — 1 —1— 
„ „ 24 Kilo — 50 —— 
Rindfleiſch von der Keule Kilo] 1/20] 130 
Rauchfleiſchc h. ” 1/—! 1/10 
Ralbfleiih . » 0». » „ 1719] 130 
Schweinefleiſc h = 11/201 1150 
Hammelfleiſc h 4 1—1 1130 
Schmalz »„— —1— 1 — 
Butter n 77 1 40 2 — 
Eier „ % % % TE Schock 3 wer 5 Bu 
Krebſe r 2 
ale . 1 Co] 140 180 
WV * — 70 — 180 
Sch eie e „ % „„ » ur; 80 1 40 
echte F » — 80 1120 
arauſchen Der Tr Er Kr Ge 7 * 5 80 1 40 
arſche . * ef 60 * 80 
Zander — 120 140 
Karpfen e m 1 40 ed — 
Barbinen. Nene 0 — 1601 — 70 
Weißfiſche N N ie | A 20 2 40 
il)... 1 Kter— 12 
etroleum „ (118 — 20 
Pfritus EEE — 1120 130 

75 (deuat.) — 1251 —1— 


Der Markt war gut beſchickt. ; 

Es koſteten: Zwiebeln 5 Pf. p. Bund, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 8—10 
Pf. pro Pfd., Kohlrabi 20—25 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 10—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl ——— Pf. p. 
Kopf, Rettig pro Bund 5—10 Pf., Weißkohl ——— 
Pf. p. Kopf, Rothkohl f. P. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. v. Bund, Aepfel ——— Pf. p. 
Pfd., Apfelfinen ——,— Pf. pro Did. Gänſe 
2,40—4,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 bis 3.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 —2,00 Mk. pro 
Stück, junge 80—1.80 Mk. pro Paar, Tauben 
60—70 Pf. bro Paar, Spargel 0,80—1,40 Mk. pro 
Kilo, Puten —.—.—— Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 4 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken 10—40 Pf. pro Stück, Kirſchen 
60-70 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 12—15 Pf. pro 
Pfd. f., Erdbeeren 1.00 —1,20 
pr. 


Pilze Näpfchen 5 P 
io. Schoolen 12—15 Pf. pr. Pfd. 
22... — 
Standesamt Podgorz. 
Vom 31. Maibis einſchl. 20. Inni 1902 find gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Eigenthümer Johann Krüger⸗Podgorz, T. 2. 
unehel. S. 3. Maurer Julius Frenkel⸗Stewken, S. 
4. Lokomotivheizer Carl Schade ⸗ Podgorz, T. 5. 
Arbeiter Konſtantin Stempezynski⸗Podgorz, S. 6. 
Arbeiter Auguſt Reinholz⸗Rudak, T. 7. Beſitzer 
Johann Megger⸗Stewken, S. 8. Bremſer Carl 
ene g ne Be 

orz, S. 10. Kaſerneuwärter Gn 8 
Rade . 11. Arbeiter Anton Toſchka⸗Stewken, T. 
12. Arbeiter Stephan Golata⸗Stewken, T. 

b) als geſtorben: 

1. Theodor Madajewski⸗Podgorz, 1 J. 2 M. 5 
T. 2. Wittwe Marianna Kowalski geb. Kamaduls 
Podgorz, 85 J. 3 M. 3. Alfred Anguſt Maduſchke⸗ 
Rudak, 11 M. 14 T. 4. Joſef Bernhard Haupt⸗ 
mann» Rudak, 28 T. 5. Frieda Clara Krauſe 10 
M. 8 T. 6. Hildegard Margarethe Rienaß⸗Pod⸗ 
gorz, 1. J. 1 M. 17 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maſchinenwärter Arthur Paul Loehrke⸗ 

Podgorz und Ella Ottilie Seedat⸗Schneidemühl. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Florian Dombrowski⸗Podgorz und 
Lucia Werner⸗Karlsdorf Kr. Bromberg. 2. Feld⸗ 
webel Max Ernft Karl Normann ⸗Rudak und 
Martha Hedwig Ella Schließke⸗Podgorz. 


Continental 


Beſter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


Continental Gaouteheus & Quttap. Co., Hannover 


27, Zunft: Sonn.⸗Aufgang 3.47 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 190 f 


Mond⸗ Aufgang 11.40 Uhr. 
Mond⸗Uunterg. 10.51 Uhr. 


Epinnennetze. 
Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 


Machdrud verboten) 
0 


„Nichts wirſt Du ihm ſagen, Papa! Denn 
was auch immer Du gegen ihn vorbringen könnteſt, 
Eine Antwort würde doch nur eine Beſchämung 
ein für Dich und für mich. Und ich will keine 
neue Beſchämung mehr erfahren. Es iſt genug an 
dieſer einen.“ 

„Was für eine Sprache iſt das, Gabrielle! 
Dergiit Du, daß es Dein Vater ift, zu dem Du 
redeſt ? i 

„Ich vergeſſe es nicht. Aber ich habe nicht 
blos an Dich zu denken, ſondern au an mich. 
Was ich durch den Verzicht auf alles Entbehrliche 
von meinem Nagelgelde erübrigen kann, werde ich 
Dir auch weiterhindern zur Verfügung ſtellen. Aber 
es wird ſehr wenig ſein, denn ich bin entſchloſſen, 
von meinem Manne nur noch denſelben Betrag an⸗ 
zunehmen, den ich als Mädchen von Euch für meine 
kleinen Bedürfniſſe empfing.“ 

„Aber das iſt eine kindiſche Grille, das iſt 
offenbarer Wahuwitz! Und als Dein Vater werde 
ich es nicht dulden, daß Du Herrn de Verſigny 
derartige ſehr überflüſſige Geſchenke machſt.“ 

„Vergieb — aber ich ſtehe nicht mehr unter 
Deiner Vormundſchaft, 1 55 ed was 
meine ehelichen Angelegenheiten betrifft, bin ich die 
freie Herrin meines Willens.“ 


Er ſah ſie an, als hätte ſie ſich vor ſeinen 
Augen plötzlich in ein fremdes, ihm völlig unbe⸗ 
kanntes Weſen verwandelt. Mühſam nur hielt er 
an ſich, aber er fühlte, daß dies nicht der rechte 
Augenblick I den Kampf zu Ende zu f fal 

„Du ſcheinſt Dich da in einer ſehr ſeltſamen 
Laune zu befinden, mein Kind!“ ſagte er, „und 
es dürfte in der That am beſten ſein, Dich ein 
wenig Dir ſelbſt zu überlaſſen. Wenn Du wieder 
meine verſtändige Tochter geworden ſein wirſt, 
wollen wir uns weiter darüber unterhalten.“ 

Er wandte ſich zum Gehen; aber Gabrielle, 
deren Finger mechaniſch mit dem Schmucketui 
ſpielten, hatte ihm noch etwas zu ſagen: 

„Noch eins, Papa! Und Du darfſt mir nicht 
böſe ſein, daß ich es ausſpreche, ee es ja 
eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich iſt. iemals, 
unter keinen Umſtänden und in keiner Bedrängniß, 
wie geb auch immer fie Dir erfcheine, wirft Du 
eine Unterſtützung oder ein Darlehen von meinem 
Manne annehmen — nicht wahr?“ 

Graf Bourmont zerrte an ſeinem weißen 
Kinnbart. Das Benehmen Gabrielles brachte ihn 
denn doch nachgerade aus der Faſſung. 

„Was für eine närriſche Idee iſt das nun 
wieder! Hat Dir der ritterliche Herr de Verſigny 
etwa geſagt, daß ich jemals etwas derartiges 
gethan Hätte - 1 


„Nein. Und ich bin feft überzeugt, daß es 
nicht geſchehen iſt. Aber da ich jest nichts — 
oder doch beinahe nichts mehr für Dich zu thun 
vermag, könnteſt Dudoch vielleicht in Verſuchung 
gerathen, Dich an ihn zu wenden. Und das eben 
iſt es, was ich nicht zu ertragen vermöchte.“ 

Nach einigen Augenblicken des Schweigens 
ging Graf Bourmont vollends zur Thür. 

„Es iſt an der Zeit, dieſe Unterhaltung zu 
enden,“ ſagte er ſtolz. „Deine Nerven find in 
einem übleren Zuftande, als ich's vermuthet hätte. 
Und es wäre thöricht, jetzt noch weiter über fo 
ernſthafte Dinge mit Dir zu reden“ 

Gabrielle ließ ihn Sen ohne etwas Zuger: 
widern. Und als ihr langſam durch das Zimmer 
wandernder Blick auf Goethes „Wahlverwandt⸗ 
ſchaften“ haften blieb, griff fie nach dem Buche, um 
es zu öffnen. Ihr Auge glitt über die zufällig 
aufgeſchlagene Seite, und ſie las: 

„Diejenigen Naturen, die ſich beim Zuſammen⸗ 
treffen einander ſchnell ergreifen und wechſelſeitig 
beſtimmen, nennen wir verwandt.“ 

Weiter kam ſie nicht. Der Band entſank ihrer 
Ben und wieder ſtarrte fie mit eigenthümlich 

tenden Augen traumverloren in's Leere. — — 
e n Dee higher jagte, während er ſich 

olſter i i 
ſich ſelbſt: . Fiakers fallen ließ, bei 

„Wenn es doch mehr als nur eine Laune 
wärel — Bei Gott, dieſer Zuſtand iſt unerträglich! — 
Und Salazat iſt ein Tropf! — Ich kann nicht 
warten, bis er mit ſeinen Detektivs einen Scheidungs⸗ 
grund aufgeſpürt hat. Es muß ein Ende gemacht 
werden, um welchen Preis es auch ſei.“ 


Zehntes Kapitel. 


„Mein Vater iſt leider nicht anweſend, und 
ich vermuthe, daß er nicht vor Ablauf einiger 
Stunden zurückkommen wird. Wenn es alſo etwas 
85 iſt, das Sie hierher geführt 

„So könnte ich es ebenſowohl auch mit Ihnen 
beſprechen, mein gnädiges Selen Ant. et 
lächelnd Irene Salazats halbvollendete Rede. 
„Denn Sie werden mich nicht länger darüber 
täuſchen wollen, daß es in allen wichtigen Dingen 

hr kluges und ſcharfſinniges Köpfchen ift, welches 
4 ER verehrten Freund Ambroiſe denkt und 
ichtet.“ 

Die ſchöne Tochter des Herrn Salazat kräuſelte 
eln Br = Sue 8 un 

„Ich kann Ihnen nicht verbieten, Bermuthungen 
zu hegen, Herr Oſinski! Aber es wäre vielleicht 
gs wenn Sie darauf verzichteten, ihnen in 
edem Falle auch Worte zu verleihen. 

„Na, ich bin weit davon entfernt, dies in jedem 
Fun zu thun,“ erwiderte der Pole, indem er ſeinen 
Blick wie zufällig auf Erich Anderſſons Landſchafts⸗ 
gemälde Auen, „Weshalb erkundigen Sie ſich 


weiter davon zu reden. Nur gegen die irrthümli 


übrigens garnicht mehr nach dem Thun und 
Treiben meines deutſchen Freundes?“ 

„Aus einem ſehr einfachen Grunde: Weil er 
mich nicht im Mindeſten a 

„Das iſt allerdings eine einleuchtende Erklärung. 
Was nun aber meinen heutigen Beſuch betrifft, ſo 
galt derſelbe nicht in erſter Linie Ihrem Herrn 
Vater, den man ja um dieſe Zeit ſelten antrifft, 
ſondern Ihnen.“ 

„Mir? Das iſt ſehr ſchmeichelhaft und — um 
ganz offen zu fein — ein klein wenig überraſchend.“ 

„Aber die eigentliche Ueberraſchung wird doch 
vielleicht erſt noch folgen. Ich komme nämlich, um 
Ihnen eine Einladung zu überbringen oder viel⸗ 
wrde in Können Sie errathen — von 
wem?“ 

„Nein, durchaus nicht! Denn es wäre doch 
wohl undenkbar, daß Fürſt Raſumin die Kühnheit 
haben follte — —“ 

„Ah, was denken Sie von ihm und von mir! 
Nein, es handelt ſich um die Einladung in ein 
höchſt ehrbares und wenigſtens in einem gewiſſen 
Sinne, ſehr vornehmes Haus — in das Haus der 
Frau Eugenie Raguinot.“ 

„Welch' ein Gedanke! Ich habe die Töchter 
dieſer Dame oberflächlich kennen gelernt, weil ſie in 
das Kloſter Penftonat eintraten, wenige Wochen, 
bevor ich es verließ. Und ich habe ſie ſpäter hier 
und da geſehen. Aber es 15 niemals etwas wie 
ein Verkehr zwiſchen uns beſtanden.“ 

„Eine Thatſache, die Sie doch nicht zu hindern 
braucht, einen ſolchen Verkehr jetzt zu beginnen.“ 

„Um das in Erwägung zu 7 müßte ich 
wohl zunächſt erfahren, wodurch das plötzliche Ver⸗ 
langen nach meiner Geſellſchaft in den Herzen der 
Fräulein Raguinot geweckt worden iſt.“ 

„Eine etwas delikate Frage. Aber wir haben 
uns ſtillſchweigend verſprochen, aufrichtig gegen 
einander zu ſein — nicht wahr? Und darum ant⸗ 
worte ich Ihnen frei müthig: Durch mich.“ 

„Ah — verzeihen Sie — das iſt etwas ſtarkl 
Wer hat Ihnen die Erlaubniß gegeben, meine 
Perſon irgend Jemandem aufzudrängen? Und 
was berechtigte Sie, zu glauben, daß mir gerade 
an dieſem Verkehr etwas gelegen ſei?“ 

„Niemand und nichts, mein Fräulein! Aber 
ich bin nun einmal von Haus aus etwas egoiſtiſch 
veranlagt, und wenn Ihnen auch vielleicht nichts 
daran gelegen iſt, mir — das geſtehe ich offen — 
wäre ein ſolcher Verkehr außerordentlich erwünſcht.“ 

„Ihre Aufrichtigkeit iſt in der That bewunderungs⸗ 
würdig. Aber Sie verwechſelten mich mit meinem 
Vater oder mit dem Fürſten Raſumin, die Sie ja, 
wie es ſcheint, ganz nach Ihren Wünſchen dirigiren 
können.“ 

„Ein ſehr kränkender Verdacht! Nein, ich war 
mir von Anfang an vollkommen bewußt, es mit 
einer jungen Dame zu au zu haben, die ebenſo 
ſtolz wie ſchön und ebenſo eigenwillig wie liebens⸗ 


I 

„Und Sie geben ſich hoffentlich nicht der Täu⸗ 

ſchung hin, daß es Ihnen gelingen werde, dieſen 

meinen Stolz und Eigenwillen zu bejiegen, nach⸗ 
m ee hiermit erklärt habe, das Haus der 

ı Raguinot nicht zu beſuchen.“ EUCH i 

„Aber Sie willen es ja noch nicht einmal, um 
— mg eine beſondere festliche Gelegenheit es ſich 

andelt.“ 

2 bin nicht ſehr neugierig. Aber laſſen Sie 
immerhin hören!“ 

„Die Zwillinge feiern heute in acht Tagen ihren 
N — den achtzehnten, wie ich hermuthe. 
Und die Villa Raguinot wird an dieſem Abend der 
Schauplatz eines großartigen Blumen⸗ und Früh⸗ 
lingsfeſtes ſein.“ 

„Das Sie arrangiren — nicht wahr?“ 

Ladislaus Oſinski verbeugte ſich. 

„Frau Eugenie hatte die Gnade, mich mit 
dieſer ehrenvollen Aufgabe zu betrauen. Aber ich 
konnte natürlich die Laſt nicht allein auf meine 
ſchwachen Schultern nehmen. Die Regie der 
lebenden Bilder hat Herr Erich Anderſſon über⸗ 
nommen.“ 

Ihre Augen begegneten ſich, und in den ſanften, 
dunklen Madonnenbrauen Irenes zuckte es merklich. 

„Sie * vielleicht Bade auf meine Mit- 
* bei dieſen lebenden Bildern gerechnet?“ 

„Es ſcheint mir heute ſchon beinahe undenk⸗ 
bar, ſie ohne Sie zu Stande zu bringen.“ 

„Und Herr Anderſſon? Iſt er von Ihren 
Wünſchen und Abſichten unterrichtet?“ 

„Ich gedachte ihn mit der Freudenbotſchaft 
Ihrer Shag zu überrafchen.“ 

„So haben Sie ſich leider in Ihrer Erwar⸗ 
tung betrogen. Denn ich werde ſo wenig in 
Ihren lebenden Bildern ſtehen, ols ich auf irgend 
eine andere Art dazu beitragen werde, den Triumph 
der holdſeligen 8 zu vermehren.“ 
et 5 ſinski machte ein bedauerndes 

icht. 


„Schade! Wir brauchten alſo eigentlich a 
he 


Auffaſſung, daß ich Ihre Anweſenheit gewünſcht 
hätte, um den Triumph der Bwiltinge 1 erhohen, 
möchte ich mich doch noch verwehren. Im Grunde 
war es nämlich ungefähr das Umgekehrte, was mir 
als Ziel hen — Aber da Sie ſich für 
Herrn Anderſſon überhaupt nicht mehr n 

„Was heißt das? Was hat Erich Anderſſon 
mit dem tlein Raguinot zu 74 — 5 
„Hm! Das iſt wieder eine ſehr delikate Frage. 
Sie wiſſen doch, daß er die Zwillinge gemalt hat?“ 
(ef „Gewiß! Man konnte es ja in allen Zeitungen 

en.“ 

„Und Sie wiſſen vielleicht auch, daß zu einem 

— Bilde viele Sitzungen nöthig ſind — lange 
itzungen im Atelier des 1 bei denen ſich 

weil man doch nicht immer ſtumm bleiben kann, 
natürlich gewiſſe — wie ſoll ich es nennen? — 
ewiſſe Beziehungen zwiſchen dem Maler und 
9 — Modell entwickeln.“ 

„Es waren in dieſem Fall zwei Modelle, wie 
ich denke.“ 

„Ja. Aber ade Marguerite kommt nicht 
in Frage. Es ſcheint, ihre Haarfarbe und ihr 


Athem ging ſchneller, und ihre 


Temperament ſind weniger nach des Herrn Anderſſon 


Geſchmack.“ 

„Wollen Sie damit ſagen, daß er, — daß 
er in Blanche Raguinot verliebt iſt?“ 

„Ja, das ungefähr wollte ich ſagen.“ 

Irenes Antlitz blieb bew Nur ihr 
ſchlanken Finger 
drückten das Taſchentuch, das ſie in der Hand hielt, 
feſter are 

„So wird alſo das ſchöne Heirathsprojekt des 
Fürſten Raſumin kläglich zu Waſſer werden?“ 

„Wenn man den Dingen ihren Lauf läßt — 
vielleicht! In der That, es iſt jammerſchade, 
Fräulein Irene, daß Sie ſich durchaus nicht ent⸗ 
ſchließen können, das Haus der Frau Raguinot zu 
beſuchen und in den lebenden Bildern mitzuwirken. 
Ich hatte mir ſchon einige ſo hübſche Sachen für 
Sie ausgedacht.“ 

Die Tochter Salazats blieb ihm die Antwort 
ſchuldig, und Ladislaus Oſinski unterhielt ich 
während des langen Schweigens damit, behaglich 
die Spitzen ſeiner ſchmalen Lackſtiefel zu betrachten. 
Als er dann aber auf ſeine Uhr ſah, wie wenn er 
Willens ſei, aufzubrechen, fragte Irene: 

„Und ſind Sie ganz ſicher, daß man mich bei 
den Raguinots nicht mit ſcheelen Blicken anſehen, 
daß man a nicht wie einen unwillkommenen 
Eindringling behandeln würde?“ 

„Welche Befürchtung! Frau Eugenie iſt die 
liebenswürdigſte Dame und die Zwillinge ſind die 
beſterzogenen kleinen Mädchen von der Welt. Daß 
man insgeheim ein wenig eiferfüchtig auf Sie fein 
würde, iſt allerdings nicht unmöglich. Aber man 
wird es Sie nicht merken laſſen — dafür will ich 
jede Bürgſchaft übernehmen.“ 

„Und wann würde ich die Einladung erhalten?“ 

„Sie iſt bereits unterwegs. Und die Damen 
Ra en werden morgen ihre Karten bei Ihnen 
abgeben laſſen, wenn ich ihnen die Mittheilung 
überbringen darf, daß Sie zuſagen.“ 

„Zu den lebenden Bildern werden auch Proben 
nothwendig ſein?“ 

„Natürlich! Sowohl Proben als Koſtüme — 
ſchöne und verführeriſche Koſtüme, über die Sie aus 
dem Munde des Herrn Erich Anderſſon wohl ſchon 
morgen das Nähere erfahren würden.“ 

„Und es iſt nothwendig, daß ich mich auf der 
Stelle entſcheide?“ 

„Sie müſſen ſelbſt einſehen, mein liebes Fräulein, 
daß wir keine Zeit mehr zu verlieren haben.“ 

„Nun wohl, fa nehme ich an.“ 

Ladislaus Oſinski beugte ſich zu ihr hernieder 
und küßte ihre Hand. 

„Ich danke Ihnen im Namen des Hauſes 
Raguinot und des beneidenswerthen Publikums der 
lebenden Bilder.“ 

Er hatte es mit einem Mal garnicht mehr 
eilig. Es war, als wiſſe er, daß Irene Salazat 
noch einige weitere Fragen an ihn richten würde, 
und als wollte er durch ſein Verweilen andeuten, 
daß er bereit ſei, Rede zu ſtehen. Aber ſie ſprach 
ein paar Minuten lang bon anderen gleichgültigen 
Dingen, bis ſie plötzlich, als er wieder zu dem 
falles hinwarf: 

„Was Sie da von Erich Anderſſon und Blanche 
Raguinot ſagten, iſt natürlich nur eine Ver⸗ 
muthung?“ 

„Man hat mich nicht in's Vertrauen gezogen, 
das iſt richtig. Und ich habe bisher nicht bemerkt, 
daß ſie ſich umarmt und geküßt hätten. Da ſie 
einander aber bei jeder Begegnung im Salon der 
Frau Raguinot ihre Liebe mindeſtens dreimal in 
der Minute mit den Augen geſtehen, ſo war es 
für einen leidlich guten Beobachter beinahe unmög⸗ 
lich, das Geheimniß der Liebe zu ignoriren.“ 

„Und Ihr Fürſt? Kann er es gleichgültig mit 
anſehen?“ 

Oſinski ſeufzte, und es war diesmal kein 
theatraliſcher, ſondern ein ganz aufrichtiger Seufzer. 

„Ach, mein liebes Fräulein! Dieſer Nikifor 
Iwanowitſch bereitet mir ſchwere Sorgen, denn 
er iſt bei all' ſeiner ſcheinbaren Gleichgültigkeit 
und Nachgiebigkeit der un aller 
Menſchen. Und ich habe eine unverzeihliche Thor⸗ 
5 begangen, als ich ihn in das Haus der jchönen 

abrielle einführte.“ 

„Meinen Sie Frau de Verſiguy — Erich 
Anderſſons berühmte „Dame in Schwarz“ ?“ 

„Jawohl — dieſelbe! Seitdem ſie bei ihrer 
erſten Begegnnug die für alle Betheiligten in 

leichem Maße überraſchende Entdeckung gemacht 
aben, daß es Fürſt Raſumin war, der die 
ſchöne Frau auf ſeinen Armen aus dem brennenden 
Wohlthätigkeitsbazar getragen, ſcheinen ſie wie mit 
einer eiſernen Kette an einander geſchmiedet. Und 
Nikifor Iwanowitſch verſchwendet alles, was er an 
Geiſt und Liebenswürdigkeit noch befitt, an fie, 
während er für die allerliebſte kleine Raguinot nur 
eine ſchwermüthigſten Blicke und ſeine ſchläfrigſte 

iene 12 hat. Durch ſolche Mittel aber fängt 
man viel leichter eine „unverſtandene“ Frau als 
ein ahnungsloſes junges Mädchen. Und mir würde 
ernſtlich bange werden um unſern Erfolg, wenn 
ich mich nicht auf Frau Eugeniens mütterliche 
Autorität und“ — er neigte ſich wieder zu ihr 
herüber — „ein wenig auch auf Sie, meine verehrte 
junge Freudin, verließe. 

Irene hielt es für angezeigt, ſeine letzten 
Worte zu überhören. 

„Kennen Sie den tragiſchen Konflickt in der 
Ehe des Herrn de Verſigny?“ fragte fie, 

„Ja, Graf Bourmont hat mir in einer 
ſchwachen Stunde einige Andeutungen darüber 

emacht, da mir das ſonderbare Verhältniß auf⸗ 
fel, in dem die beiden Gatten zu einander zu 
ſtehen ſchienen.“ N 

„Hat er Ihnen auch geſagt, in wie 225 
Maße er ſelbſt an dieſem Verhältniß intereſſirt iſt?“ 

Oſinski ſchüttelte den Kopf. 

„Nun, jo will ich es Ihnen mittheilen, ob⸗ 
wohl mein Vater mir die Indiskretion vielleicht 
verübeln wird. Aber ich fürchte, daß Graf Bour⸗ 
mont den Fürſten für feine egoiſtiſchen Zwecke miß⸗ 


Bilde Kanes ſah, im Tone eines beiläufigen Ein⸗ 


brauchen will. Und es könnte das Heirathsproiekt 


mit dem Fräulein Raguinot doch ernſtlich ges 
fährden, wenn es ihm gelänge.“ . 5 

„Sie machen mich neugierig, und ich bitte Sie, 
mir nichts zu verſchweigen. res Vaters Intereſſen 
ſtimmen ja hier vollſtändig mit den meinigen überein.“ 

„Nun denn, dieſer Graf Bourmont iſt heute 
nichts weiter als ein Bettler, ein Schmarotzer, der 
von den Wohlthaten ſeiner Tochter und ſeines 
Schwiegerſohnes ein verlogenes Daſein friſtet. 
Aber er kann morgen der Beſitzer einer Million 
ſein, und ſeit Monaten arbeitet mein Vater daran, 
ihn dazu zu machen.“ 

„Ah, wie intereſſant! Und von welchem Stern, 
wenn es erlaubt iſt, zu fragen, ſoll dieſe Million 
herabfallen?“ 

„Es handelt ſich darum, eine Scheidung ſeiner 

Tochter herbeizuführen. Als Herr de Verſigny ſich 
vor einigen Jahren um die Comteſſe Bourmont 
bewarb, muß er ſie wohl bis zum Wahnſinn geliebt 
haben. Denn nur ſo iſt es zu erklären, daß er 
einen Vertrag unterſchrieb, wie ihn der Graf zur 
Bedingung für ſeine väterliche Zuſtimmung gemacht 
hatte. Herr de Verſigny verpflichtete ſich nämlich, 
Bon Frau für den Fall zeiner Scheidung eine 
übfindung von einer Million zu ahlen, wenn die 
Trennung durch ſein Verſchulden herbeigeführt 
würde — und die Hälfte dieſer Summe im 
anderen Falle.“ 


„Ach, dieſes letzte iſt unmöglich. Kein Menſch 
mit geſunden Sinnen unterſchreibt einen ſo un⸗ 
geheuerlichen Vertrag.“ 

„Herr de Verſigny iſt eben ein Dichter“, 
ſagte Fräulein Irene mit ſarkaſtiſchem Lächeln. 
„Und mein Vater hat das Dokument nicht nur 
mit eigenen Augen geſehen, ſondern er hat es auch 
durch einen sheet erſten Rechtsanwälte prüfen 
laſſen und hat von ihm die Verſicherung erhalten, 
daß es nach Form und Inhalt ganz unanfechtbar ſei.“ 

„Aber dann liegen ja für den Grafen die 
Dinge ſo günſtig als möglich. Die Ehe iſt eine 
ausgeſprochen unglückliche, und man ſollte meinen, 
daß beide Theile mit einer Trennung wohl zufrieden 
ſein müßten.“ 


„Es ſcheint doch, daß ſie ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchließen können. Graf Bourmont iſt allerdings 
der Anſicht, daß es nur noch irgend eines ge⸗ 
ringfügigen an bedürfe, um die Kataſtrophe 
. aber ſeine Erwartungen haben ſich 

is jetzt nicht erfüllt.“ 

„Nach dieſer Richtung hin alſo gehen die Be⸗ 
mühungen Ie Herrn Vaters, den Grafen zu 
einem reichen Manne zu machen?“ 

„Bourmont ſchuldet ihm viel Geld, deshalb 
muß mein Vater wohl oder übel darauf bedacht 
ſein, ihm zu einigem Vermögen zu verhelfen. Seit 
Monaten läßt er Herrn de Verſigny beobachten, 
und ein Detektiv des von ihm beauftragten Inſtituts 
unterhält ſchon ſeit geraumer Zeit zärtliche Be⸗ 
giebumgen u einer Dienerin des Hauſes. Es giebt 


einen Brieffetzen im Papierkorb des Herrn de 


Verſigny, von deſſen Inhalt wir nicht durch jenen 
Agenten Kenntniß erhielten. Aber das Ergebniß tft 
kläglich, Frau Gabrielles Gatte läßt ſich durchaus 
nichts zu Schulden kommen, was einen Scheidungs⸗ 
grund abgeben könnte.“ i 


„Ah, ich fange an verſtehen! Da er die 
ge nze Million nicht 1 — kann, iſt Graf 

ourmont geneigt, ſchlimmſten Falls auch mit der 
halben vorlieb zu nehmen und den Scheidungs⸗ 
grund nicht mehr auf Seiten ſeines Schwiegerſohnes, 
ſondern auf Seiten ſeiner Tochter zu ſuchen. Ein 
vorurtheilsloſer Herr, dieſer Graf — das muß ich 
agen. Aber würde Frau Gabrielle wirklich naiv 
genug ſein, erſt ihren guten Ruf zu opfern und 
cn Sn noch den Preis dieſes Opfers zu über⸗ 
aſſen?“ 

„Die Zahlung der Abfindungsſumme muß zu 
feinen Händen erfolgen — fo ſteht es in dem Ver⸗ 
trage. Und wenn Sie jetzt die Wahrnehmung 
machen ſollten, daß er den Verkehr des Fürſten 
Raſumin mit ſeiner Tochter begünſtigt, ſo wiſſen 
ei um welches höheren Zweckes willen es ge 

ieht.“ 

„Ich danke Ihnen für den werthvollen Finger 
zeig, mein theures Fräulein“, ſagte Oſinski, der 
eine recht nachdenkliche Miene angenommen hatte. 
„Und ich werde ihn jedenfalls zu nutzen wiſſen. — 
Nun aber ich muß mich mit blutendem Herzen los⸗ 
reißen, denn eine wichtige Verabredung ruft mich 
unerbittlich von hinnen. Auf Wiederſehen alſo im 
en bei den Proben der lebenden 

ilder!“ 


Er verabſchiedete ſich mit ritterlichem Handkuß. 
Aber als er die Treppe hinabſtieg kam ihm keuchend 
und puſteud der dicke Herr Salazat entgegen. Er 
wollte ihn durchaus veranlaſſen, noch einmal mit 
ihm umzukehren, da er, wie er ſagte, eine Menge 
von gefchäftlichen Angelegenheiten zu beſprechen 
8 aber Oſinski aber machte auch hier die 

ichtigkeit ſeiner Verabredung geltend und ließ 
ſich nur Zeit zu fragen: 

„Da Sie mit dem Hauptmann Pierre de 
Sabran in einer geſchäftlichen Verbindung geſtanden 
Bo fo iſt feiner Zeit wahrſcheinlich auch ein 

riefwechſel zwiſchen Ihnen und ihm geführt 
Vent Befinden ſich ſeine Briefe noch in Ihrem 
eſi “ * 

„Ich weiß wirklich nicht mehr, ob er jemals an 
mich geſchrieben hat! Etwas für ihn Kompro⸗ 
mittirendes, das ſich viellleicht noch jetzt gegen ihn 
ausnützen ließe, hat aber ſicherlich in keinem ſeiner 
Briefe geſtanden.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders zahlreich vorgekommenen Ueber⸗ 
tretungen der Polizei⸗Verordnungen vom 25. Juli 1853, vom 29. Februar 
1884 und 9. Mai 1892 bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

8. Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853: 
§ 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßeuordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern benutzt werden; alles 
Befahren, auch mit Karren, Schlitten oder Kinderfuhrwerk, ingleichen 
das Tragen umfangreicher Laſten, namentlich von großen Körben und 
Waſſereimern, ſowie das Rollen und Schleifen von Laſten auf denſelben 
iſt unterſagt. 

$ 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 3 Thalern, im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 


b. Polizei⸗Verordnung vom 29. Februar 1884. 
8 2. Das unbefugte Fahren und Reiten auf den öffentlichen Prome⸗ 
naden⸗ und Fußwegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 
3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei⸗Verordnung werden mit 
ae bis zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
eſtraft. N f 


* 
Roon-Denkmal. 

In Verfolg unſeres Aufrufes vom Dezember 1901 bringen wir hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher ſeitens der Lokal⸗Komitee's 
zu a Putzig, b Carthaus, e Elbing Stadt, d Stuhm, e Marienwerder, 
1 Thorn Stadt, g Roſenberg. h Flatow und i Schlochau Nachweiſungen 
über eingezahlte Gelder in Höhe von a 608 Mk. bezw. b 418 Mk., 
c 234 Mk., d 698 Mk., e 1226 Mk., f 528 Mk., g 1017 Mk., h 206 
Mk. und i 1043 Mk. zugegangen find, 
˖ Von einer die Namen der einzelnen Spender aufführenden Quittungs⸗ 
leiſtung bitten wir abſehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche in dankens⸗ 
werther Weiſe unſere Veröffentlichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Die Quittungsleiſtung wird durch die Lokal⸗ 
Komitee's in ihnen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 

Indem wir allen bisherigen Spendern unſeren herzlichen 
Dauk ausſprechen, wenden wir uns an alle diejenigen, welche 
es bisher unterlaſſen haben, ſich ihrem Können und Vermögen 
entfprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit 
der Bitte, auch ihrerſeits durch die That zu beweiſen, daß die 
Bewohner unjerer Provinz gewillt find, ſich an der Erfüllung 
der Dankespflicht gegenüber einem der beſten Söhne des 
preußiſchen und deutſchen Vaterlandes in angemeſſener Weiſe 
zu betheiligen. 5 

Danzig, im Juni 1902. 


Das Weſtpr. Provinzial-Komitee 
für die Errichtung ra Roon⸗Denkmals. 


Gessler, 
Oberpräſident, Staatsminiſter. 


Weitere Beiträge aus der Stadt Thorn werden von der Kämmereikaſſe 
hierſelbſt (Rathhaus) während der Dienſtſtunden gern entgegengenommen. 
Thorn den 17. Juni 1902. 
Korsten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Arankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: b 

. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
ae Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
r Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
5 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Auträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 

kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 
} 2. Die Anmeldung 475 Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Lite der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der 5 3. e Deen iſt. 

. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Kö in, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Ader Ana 
u. ſ. Auf a 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer 8 Diet 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
are At: Br 

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt wel Wochen nach der An 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
— — auf ft Slate den den Für die im Laufe eines 

j eingekauften Dienſtboten muß dennoch de is 
trag — u a bezahlt werden. ; der dee Hane ee 
4 ei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

Wird ein han a (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankeuhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhaufe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken- 
haus Aa 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Fasten. 
benz 5 veranlaf 55 ; 

6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten na 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt a Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
fee Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom ela bes zuvor Be⸗ 


c. Polizei⸗Verorduung vom 9. Mai 1892. 
8 1. Das Betreten der Anlagen um das Kriegerdenkmal herum iſt 


Anlagen nicht als Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von Kinderwagen 
benutzt werden. 

8 2. Das Betreten der Anlagen iſt außerhalb der Gänge nicht geftattet, 
ebenſowenig ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänte 

8 3. Hunde dürfen nicht in die gedachten Anlagen mitgebracht werden. 

84. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit einer 
Geldſtrafe von 1 bis 9 Mk., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 


Gleichzeitig bemerken wir zur Beachtung, daß unſere Polizeibeamten 
angewieſen worden ſind, jede Uebertretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. Es haben in letzter Zeit Dienſtmädchen be⸗ 
ſtraft werden müſſen, welche die Promenadenwege bezw. Trottoirs 
mit Kinderfuhrwerk befuhren, ohne den Fußgängern in ver⸗ 
ſtändiger Weiſe auszuweichen. 

Die Familien⸗Vorſtände, Brotherrſchaften u. ſ. w. werden 
erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, Dienſtboten u. ſ. w. auf die 
ſtrengſte Befolgung dieſer Polizei⸗Verordnungen hinzuweiſen. 

Thorn den 26. Juni 1902 : 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo. 
naten Juni und Inli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſtens 100 
Zeutuern zur ſofortigen Ab; 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn den 2. Inni 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Einige Hundert 
neuere Notenstücke 
(Zhändig und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Mufifaltenhandlung von 
Walter Lambeck. 


Gelegenheitskauf. 
Eine große Partie ſilberner u. goldener 
(14 ka.) Herren- und Damenuhren, 
ſowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preiſen 

T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasverauden, Staubfängen, Obere 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I. 


eiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
uu ar ehe} 170 2 0 5 

Für Haudlungsgehilfen und Haudfu inge beſteht ein i 
weſentlichen gleiches Abonnement, nur © folgen r = 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch ift 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
der Ame zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 

) 115 Abl. 1 9 ne 

0 Abf. rankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Versichern pic nur, In Mc duch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Deutſchen Handels⸗ 
et uh zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
interhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtbeilung für Armenſachen. 


Nur allein zu haben bei 
Anders & Co. 
ift 
„Blattein.“ 


Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ıc. 


Gemüſtetes Geflügel: 
Junge Hühner, 
Suppen⸗Hühner, 
junge Tauben, 


junge Perlhühner, 
lebend und geſchlachtet, 
ſtets zu haben. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


7 u 
„olampooing-day-Jium 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grane 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 3 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


utol, 


unübertroffenes Oel für Motor⸗ 
wagen. 
H. Möbius & Sohn, 
Haunover⸗London⸗Vaſel. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die schönste Plättwäsche 


erhält man durch Anwendung der 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier, eg 


Prima Pferdehäcksel, 


doppelt geſiebt, von reinem Roggen⸗ 
ſtroh, offerirt billigſt a 
A. Dallmann, Mellienſtr. 108. 


1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 


Möbl. Zim. z. v. Bäckerſtr. 13, part. 


weltberühnmten amerikanischen 


Brillant. Glanzslärke | 


57 vita Schulz jun. Abt.-Ges. Leipzig N 


Gold * 
ii Weltausstellung Faris 1900. Jeicht und sicher mitjodem Plätteisen. 


— -uL—— 
Nur echt mit Schutzmarke b In Packeten à 20 Pfg. x 
„Globus.“ ük'berell vorräthig. 3 


Kindern nur in Begleitung erwachſener Perſonen geſtattet, auch dürfen die 


Katharinenste. 41 @ Thorn e Katharinenstr. 1. 
vw» Formular-Verlag. % Stereotypie. vv 


{ Be * > 
far 


maschine, Schnellpressen und Hilfs- 3 
maschinen neuester Konstruktion, 
sowie dem modernsten Schriften- 
und Ziermaterial ist die Buch- 
druckerei im Stande, allen An- 
forderungen inbezug auf Accidenz- 
und Werkdruck sowie Massendruck 
in kürzester Frist bei billigen 
Preisen zu genügen. 


2282888 


15 Großer Laden, P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver- MdL. Wohnung u. Burſchengelaß 


— — = 
9 


Veerzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, ſchwarz und verzinkt, 


Stacheldraht — Rabitzgewebe 


offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski. 


|Steinway & Sons 
„r„n0f-Pianofortefahrikanten 


NE 4 HAMBURG. 
Steinway Pianos 


5 - sind nach dem Urtheil von 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d’Albert, Busoni, 
Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. s. w. 


junerreicht und ideal vollkommen. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkengasse 36. 


Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. 
25 Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. 


N 


07 9 


i“ buehdruekern 


— 


Ausgerüstet mit Rotations- 


— (6 


Führräder u. Luxus-Nähmaschinen 
sind erstklassige deutsohe 
Fabrikate. 
Die Fahrzeug · u. nz 
maschinen -Tndustrie 5 
L. Antweller, Köln a. Rh. 
liefert solche m. Ljährig. 
Garantie direot zu En- 
gros-Preisen. Katalog, 
K fe 1 es. 2 
. sure; . “ 
22 Zus — 51 Nüähmasch. M. 20 


. —. 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 

Zu erfragen in der Möbelhandlung 

Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


ine 5 


— — 
möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern uebſt Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. 


miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 26, 


€ 


